
Wider »allerla) sSsecten vn alsche Op1ını10on,
der Religion halben«

Beobachtungen den VOo  = den FErnestinern autorısıierten Ausgaben der
Schmalkaldischen Artıkel VOo  = unN!

Von Daniel Gehrt

LDer Verlust der sächsischen Kurwürde un der Kurlande ıhre Vettern,
die Albertiner, infolge des Schmalkaldischen Kr1egs 1547/ unN! dıe Ause1l1-
nandersetzung mı1ıt dem Rekatholisierungsversuch Kalser Karls durch
das Augsburger nterım 546 hıildeten den Ausgangspunkt eINer qualitativ

Religionspolitik des ernestinıschen Zwelges der Wettiner. e1m
rasch voranschreitenden Differenzierungsprozess innerhal der Wiıttenber-
SCI Retormation schlugen dıe Herzöge einen Kurs e1N, der ıhr starlz redu-
7ziertes Tlerrntorium 1n Thüringen auch gegenüber binnenkontessionellen
Unterschieden konsolidierte und eiInNne CI1L8C, ausschliefßlich Martın LU-
thers Theologie Ornentıierte Interpretation der Confess1io AÄugustand für dıe
evangelischen Reichsstände forderte. Vorangetrieben wurde die Konftes-
sionspolitik der FErnestiner auft esondere Weıse durch die Rıivalıtät m1t den
Albertinern 1n Sachsen, dıe sıch theologisch sowochl Martın Luther als
auch Philipp Melanchthon hielten.

/Zu den Strategıen der Ernestiner, den A LLS ıhrer Sıcht falschen Lehren
CNTISCHSCHNZULCKELTLEN, gehörte die Publikation VOo  = Bekenntnisschriften. SO hbe
fahlen 61C dem Redakteur der Jenaer Lutherausgabe eorg Rörer 11 SOmM-
LCT 6, TE1L entsprechende Ausgaben 1n Oktavftormat drucken lassen,
da »allerla;j SECTEN Vn alsche Opın1ıo0n, der Religion halben, hın nnd WI1Ee-
der sıch begeben«.] Vorgesehen C1nN Band m1t der Confess10 UZUS
LANd unN! deren Apologie 1n lateinıscher Sprache, C1InNn weıterer mı1ıt beiden

Vel ThHStA Welimar, Ernestinisches Ciesamtarchiv (künftig ThHStAW, EGA|], Reg
579, 1 1—V, SI—V, 1tfa Kanzler ristian| Brück, Franz Burchard| und etfer Brem
eorg Rörer, We1limar, 25 uli
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Wider »allerlaj secten vnd falsche Opinion,
der Religion halben«

Beobachtungen zu den von den Ernestinern autorisierten Ausgaben der
Schmalkaldischen Artikel von 1553 und 1555

Von Daniel Gehrt

Der Verlust der sächsischen Kurwürde und der Kurlande an ihre Vettern,
die Albertiner, infolge des Schmalkaldischen Kriegs 1547 und die Ausei-
nandersetzung mit dem Rekatholisierungsversuch Kaiser Karls V. durch
das Augsburger Interim 1548 bildeten den Ausgangspunkt einer qualitativ
neuen Religionspolitik des ernestinischen Zweiges der Wettiner. Beim
rasch voranschreitenden Differenzierungsprozess innerhalb der Wittenber-
ger Reformation schlugen die Herzöge einen Kurs ein, der ihr stark redu-
ziertes Territorium in Thüringen auch gegenüber binnenkonfessionellen
Unterschieden konsolidierte und eine enge, ausschließlich an Martin Lu-
thers Theologie orientierte Interpretation der Confessio Augustana für die
evangelischen Reichsstände forderte. Vorangetrieben wurde die Konfes-
sionspolitik der Ernestiner auf besondere Weise durch die Rivalität mit den
Albertinern in Sachsen, die sich theologisch sowohl an Martin Luther als
auch an Philipp Melanchthon hielten.

Zu den Strategien der Ernestiner, den aus ihrer Sicht falschen Lehren
entgegenzutreten, gehörte die Publikation von Bekenntnisschriften. So be-
fahlen sie dem Redakteur der Jenaer Lutherausgabe Georg Rörer im Som-
mer 1556, drei entsprechende Ausgaben in Oktavformat drucken zu lassen,
da »allerlaj secten vnd falsche Opinion, der Religion halben, hin vnnd wie-
der sich begeben«.1 Vorgesehen waren ein Band mit der Confessio Augus-
tana und deren Apologie in lateinischer Sprache, ein weiterer mit beiden

1 Vgl. ThHStA Weimar, Ernestinisches Gesamtarchiv (künftig: ThHStAW, EGA), Reg. O
879, 1r–v. 8r–v, Zitat 1r. Kanzler [Christian] Brück, Franz [Burchard] und Peter Brem an
Georg Rörer, Weimar, 23. Juli 1556.



Schritten 1n deutscher Sprache un C1InNn drıitter m1t den Schmalikaldischen
Artikeln und der 549 verftassten Kontession der thüringischen Landschaft
1n deren deutschen Urfassungen. LDer Aulftrag wurde jedoch nıcht e_
führt, ennn diese Bücher hätten, der Jenaer Verleger Konrad ÖN18g£, kaum
Abnahme gefunden. Exemplare der Confess1io AÄugustanag unN! der Schmaual-
kaldischen Artikel selen „lautt des beuhels Z Wittemberg nnd hın
nnd wıdder Offtt nnd viell gedrucktt worden]|, welcher auch och viell
vorhandenn, die nıcht verkaufft sind|, das gleychwoll allenthalbenn miı1ıtt
ennn Buchern fast erfultt 1St, Vn ıtzıger CV keynne Sonderliche rage
mehr habenn«? |DITS Überflutung des Buchmarkts m1t den 36 VOo  = Martın
Luther verftassten und 3 erstmals gedruckten Artıkeln3uVOo ZC11-

tralen Stellenwert dieses theologischen Zeugn1sses des Wittenberger Reftfor-
M ATfOTFrSs für die Konfessionspolitik der Ernestiner. |DITS Herzöge hatten 616

ZUT verbindlichen Lehrnorm für sämtliche Geistliche ıhres lerr1tor1-
= erhoben un bemühten sıch jahrzehntelang ıhre Verbindlichkeit
hbe1 den Religionsverhandlungen der evangelischen Reichsstände.

Im Folgenden werden die Intention und die Rezeption Jjener Neuausga-
ben untersucht, die die FErnestiner des Verlustes ıhres Druck-
OTTS Wittenberg 1n Magdeburg und 1n ıhrem alzademischen
Zentrum Jena publizieren 1eßen 4 Jede Ausgabe repräasentlert eiInNne andere
|ımensiıon ıhrer Konfessionspolitik: die früheren diplomatischen Bestre-
bungen und die spatere INnNere Konsolidierung. Mıiıt Blick auf dıe Intention
werden die jeweiligen Besonderheiten erläutert. 7Zudem wiırd Aspekten un
Spuren der Rezeptlion nachgegangen. /Zur Ertorschung dieser Thematik

Vel ThHStAW, EGA, Reg 579, 51—V. /7I—V, 19 51 Konrad Ön1g den herzoglichen
Sekretär olt Lauenste1n, uli
Vel die kritische FEdition der überlieterten Handschritten, die die Bearbeitungsstufen des
Werkes nachvollziehen lässt, und den ersten Druck 35 UNGHANS, I e Schmalkal:
iıschen Artikel. Einleitung in Martın Luther. Studienausgabe xx hg H.- DELIUS,
19002, 327/7—343, ext 344-447}. Austührlicher OommMentar den Artiıkeln bei FÜH-
RER, I e Schmalkaldischen Artikel 'Kommentare Schritten Luthers 2), 2000
/ur Forschungsdiskussion über die Intention der Artikel 1n deren Entstehungszeit vgl
BAUER, I e Schmalkaldischen Artikel Theologische Brisanz und politische Integration
in LDDer Schmalkaldische Bund und die Stadt Schmalkalden Sem1nar 13./14. Okto-
ber 1995 1n Schmalkalden, hg Vereın $11r Schmalkaldische CGeschichte und Landes-
kunde e.V., 1996, 6588}
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Schriften in deutscher Sprache und ein dritter mit den Schmalkaldischen
Artikeln und der 1549 verfassten Konfession der thüringischen Landschaft
in deren deutschen Urfassungen. Der Auftrag wurde jedoch nicht ausge-
führt, denn diese Bücher hätten, so der Jenaer Verleger Konrad König, kaum
Abnahme gefunden. Exemplare der Confessio Augustana und der Schmal-
kaldischen Artikel seien »lautt des beuhels zue Wittemberg vnnd sonst hin
vnnd widder offtt vnnd viell gedrucktt [… worden], welcher auch noch viell
vorhandenn, die nicht verkaufft [sind], das gleychwoll allenthalbenn mitt
denn Buchern fast erfultt ist, vnd itziger Zeytt keynne Sonderliche Frage
mehr habenn«.2 Die Überflutung des Buchmarkts mit den 1536 von Martin
Luther verfassten und 1538 erstmals gedruckten Artikeln3 zeugt vom zen-
tralen Stellenwert dieses theologischen Zeugnisses des Wittenberger Refor-
mators für die Konfessionspolitik der Ernestiner. Die Herzöge hatten sie
1553 zur verbindlichen Lehrnorm für sämtliche Geistliche ihres Territori-
ums erhoben und bemühten sich jahrzehntelang um ihre Verbindlichkeit
bei den Religionsverhandlungen der evangelischen Reichsstände.

Im Folgenden werden die Intention und die Rezeption jener Neuausga-
ben untersucht, die die Ernestiner 1553 – wegen des Verlustes ihres Druck-
orts Wittenberg – in Magdeburg und 1555 in ihrem neuen akademischen
Zentrum Jena publizieren ließen.4 Jede Ausgabe repräsentiert eine andere
Dimension ihrer Konfessionspolitik: die früheren diplomatischen Bestre-
bungen und die spätere innere Konsolidierung. Mit Blick auf die Intention
werden die jeweiligen Besonderheiten erläutert. Zudem wird Aspekten und
Spuren der Rezeption nachgegangen. Zur Erforschung dieser Thematik

2 Vgl. ThHStAW, EGA, Reg. O 879, 3r–v. 7r–v, Zitat 3r. Konrad König an den herzoglichen
Sekretär Wolf Lauenstein, 31. Juli 1556.

3 Vgl. die kritische Edition der überlieferten Handschriften, die die Bearbeitungsstufen des
Werkes nachvollziehen lässt, und den ersten Druck 1538: H. Junghans, Die Schmalkal-
dischen Artikel. Einleitung (in: Martin Luther. Studienausgabe Bd. 5, hg. v. H.-U. Delius,
1992, 327–343, Text 344–447). Ausführlicher Kommentar zu den Artikeln bei W. Füh-

rer, Die Schmalkaldischen Artikel (Kommentare zu Schriften Luthers 2), 2009.
4 Zur Forschungsdiskussion über die Intention der Artikel in deren Entstehungszeit vgl. J.

Bauer, Die Schmalkaldischen Artikel – Theologische Brisanz und politische Integration
(in: Der Schmalkaldische Bund und die Stadt Schmalkalden. Seminar am 13./14. Okto-
ber 1995 in Schmalkalden, hg. v. Verein für Schmalkaldische Geschichte und Landes-
kunde e.V., 1996, 65–88).



legte Hans olz bereıits den GCrundstein m1t sSeINeEeTr detaillierten und e_

kenntnisreichen Studie den Schmalkaldischen Artikeln.5 Ferner Verant-
Ortetfe CL, der Mitarbeiıt Heinrich Ulbrichs, die 19 publizierte Edi
tı1on der Bekenntnisschrift m1t ergänzenden Quellen, die die Rezeption des
Werks hıs 7ZAL Sturz des Philippismus 574 1n Kursachsen nachverfolgen.“®
Jüngere Studien haben die Bedeutung dieses Dokuments für die ernest1n1-
sche Konfessionspolitik weılter aufgeschlüsselt.7 Im vorliegenden Beılitrag
werden diese Erkenntnisse gebündelt unN! ein1ıge CUu«C Beobachtungen
erganzt.

DIie Magdeburger Ausgabe Vo  x AÄAntwort auf den
innerlhu therischen 1SSENS un die Inıtiative ZUF Neuedition
Vo  x Luthers Schriften

[dIie Identitäts- und Autoritätskrise, dıe durch Luthers Tod und das Augs-
burger nterım ausgelöst worden WAarl, manıfestierte sıch 1n eiINer dichten
Reihentolge VOo  = theologischen Kontroversen, die dıe Bemühungen der Augs-
burger Konfessionsverwandten, gegenüber den altgläubigen Reichsstän-
den geschlossen agıeren, erheblich erschwerten 8 Als nNntwort auf dıe
umstrıittene Rechtfertigungslehre des IN Oktober 1552 gestorbenen
Königsberger Theologieprotessors Andreas Os1i1ander lıef(ß der kürzlich A LLS

kaiserlicher Gefangenschaft freigelassene »geborene Kurfürst« Johann Fried-

VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel und Melanchthons Iractatus de potestate
Ihre CGeschichte Va der Entstehung his ZU Ende des 16 ahrhunderts ThStKr

105, 105L, I—70), zugl. qls Sonderdruck Ciotha 1051
Urkunden und Aktenstücke ZUL CGeschichte Va Martın Luthers Schmalkaldischen AÄAr-
ıkeln (1536-1574) KIT 179), hg VOLZ, 1957 ('künftig UA|
Vel (zEHRT, Kurfürst Johann Friedrich und die ernestinische Kontfessionspolitik
7zwischen 548 und 550 in Johann Friedrich der Iutherische Kurtürst G 204|,
hg LEPPIN SCHMIDT WEFERS, 2006, 307-326|], bes 5315—522; (zEHRT, HEr-
nestinische Kontfessionspolitik. Bekenntnisbildung, Herrschaftskonsolidierung und dy-
nastische Identitätsstiftung Va Augsburger nNnterım 545 his ZUL Konkordientormel
AKThG 34/}, 2U11L1, bes O01—68
Vel azuıu D’INGEL, The Culture of Confifliet 1n the ( .Ontroverslies Leading the FOor-
mula of Concord (1548-1580)} in Lutheran Fceclesiastical Culture, 1550-1675 IL
COMpan1ons the Christian tradıiıtion I I], ed by KOLB, 2008, KOLB, e
Konkordientformel. Fıne Einführung In ihre CGeschichte und Theologie OUH 8}, pAeHIl
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legte Hans Volz bereits 1931 den Grundstein mit seiner detaillierten und er-
kenntnisreichen Studie zu den Schmalkaldischen Artikeln.5 Ferner verant-
wortete er, unter der Mitarbeit Heinrich Ulbrichs, die 1957 publizierte Edi-
tion der Bekenntnisschrift mit ergänzenden Quellen, die die Rezeption des
Werks bis zum Sturz des Philippismus 1574 in Kursachsen nachverfolgen.6
Jüngere Studien haben die Bedeutung dieses Dokuments für die ernestini-
sche Konfessionspolitik weiter aufgeschlüsselt.7 Im vorliegenden Beitrag
werden diese Erkenntnisse gebündelt und um einige neue Beobachtungen
ergänzt.

I Die Magdeburger Ausgabe von 1553. Antwort auf den
innerlutherischen Dissens und die Initiative zur Neuedition
von Luthers Schriften

Die Identitäts- und Autoritätskrise, die durch Luthers Tod und das Augs-
burger Interim ausgelöst worden war, manifestierte sich in einer dichten
Reihenfolge von theologischen Kontroversen, die die Bemühungen der Augs-
burger Konfessionsverwandten, gegenüber den altgläubigen Reichsstän-
den geschlossen zu agieren, erheblich erschwerten.8 Als Antwort auf die
umstrittene Rechtfertigungslehre des am 17. Oktober 1552 gestorbenen
Königsberger Theologieprofessors Andreas Osiander ließ der kürzlich aus
kaiserlicher Gefangenschaft freigelassene »geborene Kurfürst« Johann Fried-

5 H. Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel und Melanchthons Tractatus de potestate
papae. Ihre Geschichte von der Entstehung bis zum Ende des 16. Jahrhunderts (ThStKr
103, 1931, 1–70), zugl. als Sonderdruck Gotha 1931.

6 Urkunden und Aktenstücke zur Geschichte von Martin Luthers Schmalkaldischen Ar-
tikeln (1536–1574) (KlT 179), hg. v. H. Volz, 1957 (künftig: UA).

7 Vgl. D. Gehrt, Kurfürst Johann Friedrich I. und die ernestinische Konfessionspolitik
zwischen 1548 und 1580 (in: Johann Friedrich I. – der lutherische Kurfürst [SVRG 204],
hg. v. V. Leppin / G. Schmidt / S. Wefers, 2006, 307–326), bes. 315–322; D. Gehrt, Er-
nestinische Konfessionspolitik. Bekenntnisbildung, Herrschaftskonsolidierung und dy-
nastische Identitätsstiftung vom Augsburger Interim 1548 bis zur Konkordienformel
(AKThG 34), 2011, bes. 61–68.

8 Vgl. dazu z.B. I. Dingel, The Culture of Conflict in the Controversies Leading to the For-
mula of Concord (1548–1580) (in: Lutheran Ecclesiastical Culture, 1550–1675 [Brill’s
companions to the Christian tradition 11), ed. by R. Kolb, 2008, 15–64); R. Kolb, Die
Konkordienformel. Eine Einführung in ihre Geschichte und Theologie (OUH.E 8), 2011.



rich eiINe CUu«C Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel hbe1 Michael
Lotter 1n Magdeburg drucken 9 LDer Anlass für diese Publikation geht
mittelbar A LLS der auft den Marz datierten Vorrede1° der beiden We1-

Hotfprediger Johannes Stoltz un Johannes Auritaber hervor.ı: Der
FErnestiner wollte m1t dem Druck verdeutlichen, 21SS Os1i1ander m1t S@1-
NCT Ansicht, die göttliche Natur Christi nehme hbe1 der Rechtfertigung 1
Menschen Wohnung, VOo  = der Theologie Luthers abweiche. Mıiıt der Neuaus-
gabe der Artıkel intendierte der Herzog nıcht 1UL, se1INE Posıtionierung
hbe1 diesem und anderen alkztuellen innerlutherischen Kontroversen de.
monstrieren, sONdern verfolgte dabei m1t Elan se1In hereıts hbe1 der
Entstehung der Artıkel angestrebtes Ziel, dieses theologische Bekenntnis
und TlTestament Luthers neben der Confess1io AÄugustanag unN! deren Apolo
ZI1€E ZUT allgemein anerkannten theologischen Konsensgrundlage der PrOtES-
tantıschen Stände 11 Reich befördern . ı SO wiırd 1n der Vorrede AFSUMLEN-
tıert, 4SS Os1i1ander durch se1INE Rechtfertigungslehre dıe UÜbereinkunft der
evangelischen Theologen verlassen habe, die dıe Confess1io AÄugustand, die
Apologie unN! die Artikel konstitulerten und die auch durch se1INE
Unterschrift approbiert habe ı3 Der Ernestiner kritisiert anschließsend 1n
der Vorrede den Versuch SE1INES Rivalen, des sächsischen Kurfürsten
MüoTYrI1tZ, dıe 1551 VOo  = Philipp Melanchthon vertasste „Confess1io S14XO-
N1C24«14 als CUu«C Verhandlungsgrundlage aller protestantischen Stände für

Artikel der Euangelischen Lere/ da hetten csollen 2a11 Concilium vberantwort WCCI -

den/ Se1IN würde/ Vnd Va gewalt des Bapsts/ vnd SEe1INEeTr Bischofte/ W5 1n dem ql
en/ vnd wWw1e PLt[WAS zugeben/ der nicht/ UULULLO I5 n1ıe dAUSSSAMNSCH. Cestellet auıtt dem
Jlage Schmalkalden ÄNnno. Miıt vnterschreibung vieler Lande vnd Stedte heo-
logen. Jtzt i ALLS Fürstlichem betehl Weymar/ uUurc die Hotffprediger 4Se1Ds 1n
druck geben, Magdeburg: Lotter, 1553 (VDI6 10063).
/ur Datierung vgl 198, ÄAnm
Edition der Vorrede 1: AaQU., 195—209, Nr
Vel azuıu BAUER, Artikel S ÄAnm A}, bes S57; VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel S
ÄAnm 5 }, 16 ”„of

15 Vel 207, Nr I Hese Argumentatıon tormulierte erzog Johann Friedrich eben-
1mM Briet Va I Oktober 52 Johannes Bugenhagen, Philipp Melanc.  On und

Paul Eber TUCK 1ın aa0U., 195—197/, Nr
I Vel AaZlıu WARTENBERG, e Contessio Sax0On1cCa qls Bekenntnis evangelischer Reichs-

estände in LIJERS : Wittenberger Retormation und territoriale Politik. Ausgewählte Autf:
Ssatze, 2005, 175-189).
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rich I. 1553 eine neue Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel bei Michael
Lotter in Magdeburg drucken.9 Der Anlass für diese Publikation geht un-
mittelbar aus der auf den 12. März 1553 datierten Vorrede10 der beiden Wei-
marer Hofprediger Johannes Stoltz und Johannes Aurifaber hervor.11 Der
Ernestiner wollte mit dem Druck verdeutlichen, dass Osiander mit sei-
ner Ansicht, die göttliche Natur Christi nehme bei der Rechtfertigung im
Menschen Wohnung, von der Theologie Luthers abweiche. Mit der Neuaus-
gabe der Artikel intendierte der Herzog nicht nur, seine Positionierung
bei diesem und anderen aktuellen innerlutherischen Kontroversen zu de-
monstrieren, sondern verfolgte dabei mit erneutem Elan sein bereits bei der
Entstehung der Artikel angestrebtes Ziel, dieses theologische Bekenntnis
und Testament Luthers neben der Confessio Augustana und deren Apolo-
gie zur allgemein anerkannten theologischen Konsensgrundlage der protes-
tantischen Stände im Reich zu befördern.12 So wird in der Vorrede argumen-
tiert, dass Osiander durch seine Rechtfertigungslehre die Übereinkunft der
evangelischen Theologen verlassen habe, die die Confessio Augustana, die
Apologie und die Artikel konstituierten und die er auch 1537 durch seine
Unterschrift approbiert habe.13 Der Ernestiner kritisiert anschließend in
der Vorrede den Versuch seines Rivalen, des neuen sächsischen Kurfürsten
Moritz, die 1551 von Philipp Melanchthon verfasste »Confessio Saxo-
nica«14 als neue Verhandlungsgrundlage aller protestantischen Stände für

9 Artikel der Euangelischen Lere/ so da hetten sollen auffs Concilium vberantwort wer-
den/ wo es sein würde/ Vnd vom gewalt des Bapsts/ vnd seiner Bischoffe/ was in dem al-
len/ vnd wie etwas zugeben/ oder nicht/ zuuor also nie aussgangen. Gestellet auff dem
Tage zu Schmalkalden. Anno. 1537. Mit vnterschreibung vieler Lande vnd Stedte Theo-
logen. Jtzt […] aus Fürstlichem befehl zu Weymar/ durch die Hoffprediger daselbst in
druck geben, Magdeburg: M. Lotter, 1553 (VD16 ZV 10063).

10 Zur Datierung vgl. UA 198, Anm. 2.
11 Edition der Vorrede in: AaO., 198–209, Nr. 6.
12 Vgl. dazu Bauer, Artikel (s. Anm. 4), bes. 87; Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel (s.

Anm. 5), 16. 20f.
13 Vgl. UA 207, Nr. 6. Diese Argumentation formulierte Herzog Johann Friedrich I. eben-

falls im Brief vom 17. Oktober 1552 an Johannes Bugenhagen, Philipp Melanchthon und
Paul Eber. Abdruck in: aaO., 195–197, Nr. 4.

14 Vgl. dazu G. Wartenberg, Die Confessio Saxonica als Bekenntnis evangelischer Reichs-
stände (in: Ders.: Wittenberger Reformation und territoriale Politik. Ausgewählte Auf-
sätze, 2003, 175–189).



das 1n ITIient einberufene Konzıl durchzusetzen, da diesem 7Zweck die ÄAr-
tikel Luthers hereits »deliberirt/ ALLSCILOLNCLL nnd eintrechtiglich beschlos-
C  = SC1N«.I5 Dabei konstrulerte einNnen Status für diese Bekenntnisschrift,
der den realen religionspolitischen Verhältnissen nıcht entsprach. / war hat
fen mehrere promınente evangelische Theologen Luthers Schrift auf dem
Schmalkaldischen Bundestag 537 unterschrieben, aber 11 (egensatz
den damals geleisteten Unterschritten der Confessi1io AÄAugustand, de.
TE Apologie unN! dem Nachtrag ZUT Confessio AÄAugustana dem Titel
Iractatus de DotestAate T prımatu galt die Unterzeichung der Artıkel
als persönliche Zustimmung unN! nıcht als bındende Verpflichtung.

Bereıts 1n der Ausgabe VOo  = 543 m1t dem Titel »|JIie Heubtarikel des
Christlichen Glaubens/ Wider den Bapst/ Vn der Hellen Pforten erhal
TeN« versuchte Johann Friedrich nichtsdestotrotz, die Jragweıte der Un-
terschriften auszudehnen 16 Mehrere Merkmale der Ausgabe VOo  = WEeI1-
C  = auft die Intention hin, dıe Anerkennung der Schmalikaldischen Artikel
hbe1 den Augsburger Konfessionsverwandten ErTrNEUT forcieren. Vergleicht
1114  = z B den Titel m1t Jjenem der Erstausgabe!7 unN! mı1ıt der Überschrift für
die Artıkel 1n dem 1551 erschıenenen viıerten Band der Wittenberger
Lutherausgabe, 18 fallen mehrere Anderungen auf, die diesem 1el dienten.
[dIie Allgemeingültigkeit der Schriftft wiırd elinNerselts durch die beigefügte
Qualitizierung „Artikel der Euangelischen Lere« unN! andererseıits durch

L5 Vel 2071, hier 208, Nr
LUTHER, DIE Heubtartikel des Christlichen Glaubens/ Wider den Bapst/ vnd der Hel.

len Pforten erhalten. amp andern dreien “CCT nützlichen üchlin i Wittenberg:
efer £e1fz d 543 (VDI6 4802} Vel azuıu VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel
\ wie ÄAnm 5 }, 321 SOWI1E den Briet Va Kurfürst Johann Friedrich Luther, Jorgau,

Oktober 1543; TUCK 1ın I85—-190, Nr
I LUTHER, Artickel/ da hetten csollen 2a11 Concilion Mantua/ der würde

sein/ vberantwortet werden/ Va 115C15 teils 388 Vnd W 4A5 WITr ALLLLIEILIECIN der geben
kündten der nıcht Ä&C i Wittenberg: u 1538 (VDI6 3862-3863|.

ı8 LUTHER, Artikel/ da hetten csollen a1ll Concilium Mantua/ der würde
sein/ vberantwort werden/ Va  - 115C15 Teils wegen/ Vnd W5 WITr annemen/ der geben
kündten/ der nıcht PIC erstlich 1mM Druck ausgange/ ÄAnno XXXVIU1]. Luther:
Der Vierdte el der Bücher des Ehrwirdigen Herrn OCTO Mart Luth darın ZUSAaLILLECINN C-
bracht sind Christliche vnd tröstliche erklerung vnd auslegung vber tlıche Hirneme (a-
pitel vnd Sprüche ALLS göttlicher Schrifft/ br i geprediget/ vnd tliıche SE mi1t PC1-
381 hand geschrieben hat, ‚Wittenberg!: U (VDI 14—3 , 4 I 61-427V.
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das in Trient einberufene Konzil durchzusetzen, da zu diesem Zweck die Ar-
tikel Luthers bereits »deliberirt/ angenomen vnnd eintrechtiglich beschlos-
sen sein«.15 Dabei konstruierte er einen Status für diese Bekenntnisschrift,
der den realen religionspolitischen Verhältnissen nicht entsprach. Zwar hat-
ten mehrere prominente evangelische Theologen Luthers Schrift auf dem
Schmalkaldischen Bundestag 1537 unterschrieben, aber im Gegensatz zu
den damals geleisteten Unterschriften unter der Confessio Augustana, de-
ren Apologie und dem Nachtrag zur Confessio Augustana unter dem Titel
Tractatus de potestate et primatu papae galt die Unterzeichung der Artikel
als persönliche Zustimmung und nicht als bindende Verpflichtung.

Bereits in der Ausgabe von 1543 mit dem Titel »Die Heubtarikel des
Christlichen Glaubens/ Wider den Bapst/ vnd der Hellen Pforten zu erhal-
ten« versuchte Johann Friedrich I. nichtsdestotrotz, die Tragweite der Un-
terschriften auszudehnen.16 Mehrere Merkmale der Ausgabe von 1553 wei-
sen auf die Intention hin, die Anerkennung der Schmalkaldischen Artikel
bei den Augsburger Konfessionsverwandten erneut zu forcieren. Vergleicht
man z.B. den Titel mit jenem der Erstausgabe17 und mit der Überschrift für
die Artikel in dem 1551 erschienenen vierten Band der Wittenberger
Lutherausgabe,18 fallen mehrere Änderungen auf, die diesem Ziel dienten.
Die Allgemeingültigkeit der Schrift wird einerseits durch die beigefügte
Qualifizierung »Artikel der Euangelischen Lere« und andererseits durch

15 Vgl. UA 207f, hier: 208, Nr. 6.
16 M. Luther, DJE Heubtartikel des Christlichen Glaubens/ Wider den Bapst/ vnd der Hel-

len Pforten zu erhalten. Sampt andern dreien seer nützlichen Büchlin […], Wittenberg:
Peter Seitz d.Ä., 1543 (VD16 L 4802). Vgl. dazu Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel
(wie Anm. 5), 32f sowie den Brief von Kurfürst Johann Friedrich I. an Luther, Torgau,
27. Oktober 1543; Abdruck in: UA 188–190, Nr. 1.

17 M. Luther, Artickel/ so da hetten sollen auffs Concilion zu Mantua/ oder wo es würde
sein/ vberantwortet werden/ von vnsers teils wegen. Vnd was wir annemen oder geben
kündten oder nicht &c. […], Wittenberg: H. Lufft, 1538 (VD16 L 3862–3863).

18 M. Luther, Artikel/ so da hetten sollen auffs Concilium zu Mantua/ oder wo es würde
sein/ vberantwort werden/ von vnsers Teils wegen/ Vnd was wir annemen/ oder geben
kündten/ oder nicht etc. […] erstlich im Druck ausgange/ Anno M. D. xxxviij. M. Luther:
Der Vierdte Teil der Bücher des Ehrwirdigen Herrn Docto. Mart. Luth. darin zusamen ge-
bracht sind Christliche vnd tröstliche erklerung vnd auslegung vber etliche fürneme Ca-
pitel vnd Sprüche aus göttlicher Schrifft/ so Er […] geprediget/ vnd etliche selbs mit ei-
gener hand geschrieben hat, [Wittenberg]: H. Lufft, 1551 (VD16 L 3314–3315), 416r–427v.



die Auslassung VOo  = Mantua als Konzilsort impliziert. LDer Titel 111 SOMI1t
den Anspruch auft eiINe hber /Zeıt un Raum hinausgehende Geltung mı1ıt
normatıvyvem Charakter erheben.

Wichtiger Bestandteil dieser Deutungsstrategie W IT 7ZAL einNnen die Pra-
sentatıon sämtlıicher Unterschriften der Theologen A LLS verschiedenen
evangelischen Stäiädten un lerritorien den Artikeln, auft die 1 Titel
hingewiesen WIird, und 7ZAL anderen der Abdruck des ebenfalls 1537 1n
Schmalkalden approbierten Nachtrags ZUT Confess1io AÄugustanag » ITACta-
fuS de pOoteEesStateE et prımatu dUAC« 1n deutscher Übersetzung als Beilage.
[dIie Ausgabe VOo  = 1st die m1t beiden Komponenten. Letztere VCI-

fasste Philipp Melanchthon, wobel nıcht namentlich SCHANNT wırd 1el1-
mehr galt der Traktat als kollektive Schrift der damals 1n Schmalkalden
wesenden Theologen.!9 LDer Abdruck dieser Beilage stellt den Versuch
dar, die Unterschriften den Artıkeln m1t den allgemein bıindenden
Unterzeichnungen des Traktats gleichzustellen. Schliefßlich versuchten die
Herausgeber, Luthers Schriftft verstärkt als eiINe kollektive Einigungsbasis

profilieren, indem 61C ein1ıgen Stellen das Wort »ich« durch »WIT« e_

SETI7(eN.?0
1Ne weıtere Besonderheit der Magdeburger Ausgabe 1st der VOo  = den He-

rausgebern beigefügte Kommentar ZAL Vorbehalt Melanchthons 11 An-
schluss dessen Unterschrift.2! Melanchthon ze1igte sıch hbe1 der Unter-
zeichnung nıcht 1n voller UÜbereinstimmung m1t Luthers scharfer un
grundsätzlicher Verurteilung des Papstamtes als Antichrist. ET würde dem
aps die Autorıtat hber die Bischöfe zugestehen, WE den Frieden för
ere und das Evangelium toleriert werde. In ıhrem Kommentar aZu NIieTr-
stellten Stoltz un Auritaber dem Wittenberger Protessor Wankelmütigkeit
und Konzessionsbereitschaft. |diese Polemilc 1st Ausdruck der Entfremdung
gegenüber Melanchthon 1n der Debatte das Augsburger Interım, die die
Lenkung des konfessionspolitischen Kurses der FErnestiner auft die a_

t1ve Exklusivität der Theologie Luthers begünstigt hatte

1U Vel azıu 204, ÄAnm 35; The Book of Concord. The Contessions of the Evangelical
Lutheran Church, ed by KOLB VWENGERT, 2000, 320f.
Vel VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel S ÄAnm 5 },
TUCK bei (:EHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 661, ÄAnm 15 204, ÄAnm
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die Auslassung von Mantua als Konzilsort impliziert. Der Titel will somit
den Anspruch auf eine über Zeit und Raum hinausgehende Geltung mit
normativem Charakter erheben.

Wichtiger Bestandteil dieser Deutungsstrategie war zum einen die Prä-
sentation sämtlicher Unterschriften der Theologen aus verschiedenen
evangelischen Städten und Territorien unter den Artikeln, auf die im Titel
hingewiesen wird, und zum anderen der Abdruck des ebenfalls 1537 in
Schmalkalden approbierten Nachtrags zur Confessio Augustana »Tracta-
tus de potestate et primatu papae« in deutscher Übersetzung als Beilage.
Die Ausgabe von 1553 ist die erste mit beiden Komponenten. Letztere ver-
fasste Philipp Melanchthon, wobei er nicht namentlich genannt wird. Viel-
mehr galt der Traktat als kollektive Schrift der damals in Schmalkalden an-
wesenden Theologen.19 Der Abdruck dieser Beilage stellt den Versuch
dar, die Unterschriften unter den Artikeln mit den allgemein bindenden
Unterzeichnungen des Traktats gleichzustellen. Schließlich versuchten die
Herausgeber, Luthers Schrift verstärkt als eine kollektive Einigungsbasis
zu profilieren, indem sie an einigen Stellen das Wort »ich« durch »wir« er-
setzten.20

Eine weitere Besonderheit der Magdeburger Ausgabe ist der von den He-
rausgebern beigefügte Kommentar zum Vorbehalt Melanchthons im An-
schluss an dessen Unterschrift.21 Melanchthon zeigte sich bei der Unter-
zeichnung nicht in voller Übereinstimmung mit Luthers scharfer und
grundsätzlicher Verurteilung des Papstamtes als Antichrist. Er würde dem
Papst die Autorität über die Bischöfe zugestehen, wenn es den Frieden för-
dere und das Evangelium toleriert werde. In ihrem Kommentar dazu unter-
stellten Stoltz und Aurifaber dem Wittenberger Professor Wankelmütigkeit
und Konzessionsbereitschaft. Diese Polemik ist Ausdruck der Entfremdung
gegenüber Melanchthon in der Debatte um das Augsburger Interim, die die
Lenkung des konfessionspolitischen Kurses der Ernestiner auf die norma-
tive Exklusivität der Theologie Luthers begünstigt hatte.

19 Vgl. dazu UA 204, Anm. 38; The Book of Concord. The Confessions of the Evangelical
Lutheran Church, ed. by R. Kolb / T. Wengert, 2000, 329f.

20 Vgl. Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel (s. Anm. 5), 37.
21 Abdruck bei Gehrt, Konfessionspolitik (s Anm. 7), 66f, Anm. 150; UA 204, Anm. 37.



|diese Diffamierung MUSSTE eiInNne Stellungnahme Provozleren. Spuren
VOo  = 7wel grundsätzlich verschiedenen Reaktionen finden sıch 1n Exempla-
TE der Jenaer Lutherausgabe. F1ın Band STAMMT A LLS dem Besıiıtz des Saal-
felder Pfarrers und Superintendenten Kaspar Aquila, der zahllose HEervor-
hebungen, Kommentare un Anderungen A LLS se1INeTr Feder 1n saämtlıchen
Bänden der Ausgabe hıinterlieis 22 Als Kritiker VOo  = Melanchthons Haltung
11 Streıit das nterım23 reaglerte empfindlich auf dessen Vorbehalt
hbe1 der Unterzeichnung der Artıkel ‚Abb 24 Be1l sSeINeEeTr Lektüre Abend
des 16 Aprils 5& ZUS eiINe Linıe VOo  = der gedruckten Unterschrift 7ZAL

folgenden eigenhändigen Vermerk: » ETTOT Phil Melaln|: concedit qluo|d
Papz« unN! beschimpfte diese Haltung m1t dem Ausrtuf „Phui1 dich
Rande Aus dieser Haltung heraus bejahte die Kritik der Weımarer Hof
prediger, die als »CONfutatioO« bezeichnete.

(:anz anders reagılerte der nıcht weıter iıdentifizierende Besıiıtzer der
gleichen Ausgabe mı1ıt den Inıtialen LDer Leser beurteilte den wuch-
t12 durchgestrichenen Kommentar als »Callumnia« ‚Abb 26 Zugleich
wollte den Ruf VOo  = 7wel Uumstrıttenen Unterzeichnern rehabilitieren.
Neben dem Namen Johannes Agricolas vermerkte »| )ieser 1st from« un
neben dem Andreas Osianders: »|dieser 1st auch from«.

[dIie VOo  = Johann Friedrich autorısıerte Magdeburger Neuausgabe der
Schmalkaldischen Artikel VOo  = 1st nıcht 1L11UT 11 Zusammenhang m1t
den innerevangelischen Streitigkeiten unN! dem Rıngen der protestantischen
Stände eiINe gemelinsame theologische Basıs verorten, sondern 61C
steht auch 1 Vortfeld der Bemühungen des Fürsten eINe CUu«C (:;esamt-
ausgabe VOo  = Luthers Schriften. Insbesondere für dieses Vorhaben wurde

I e vollständige Sammlung der achtbändigen eutschen Abteilung der Jenaer Luther-
ausgabe ALLS dem Bes1itz Aquilas ei1mnde‘ sich 1ın Gotha, 3071 ( 1—8)} Vel AaZlıu
ST MICHEL, Fıne gründliche Lutherlektüre in Äus Eerster Hand S OTrTtTrats ZUL Re-
tormationsgeschichte. AÄus den Sammlungen der Forschungsbibliothek Gotha, hg
(:EHRT SALATOWSKY, 2014, Sf.)

25 Vel BIUNDO, Kaspar Aquila. Fın Kämpfter Hr das Evangelium 1n Schwaben und 1n der
alz, 1n Sachsen und Thüringen, 1963, bes 54-56 77853

Gotha, 30/71I 16), S5S5/7V.
25 Gotha, e0 1/3 ‚6} Inıtiale aut dem Vorderdeck: des Finbandes mi1t der Jah

eszahl 67
.6 Gotha, 30/71I 16), S5S5/7V.
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Diese Diffamierung musste eine Stellungnahme provozieren. Spuren
von zwei grundsätzlich verschiedenen Reaktionen finden sich in Exempla-
ren der Jenaer Lutherausgabe. Ein Band stammt aus dem Besitz des Saal-
felder Pfarrers und Superintendenten Kaspar Aquila, der zahllose Hervor-
hebungen, Kommentare und Änderungen aus seiner Feder in sämtlichen
Bänden der Ausgabe hinterließ.22 Als Kritiker von Melanchthons Haltung
im Streit um das Interim23 reagierte er empfindlich auf dessen Vorbehalt
bei der Unterzeichnung der Artikel (Abb. 1).24 Bei seiner Lektüre am Abend
des 16. Aprils 1558 zog er eine Linie von der gedruckten Unterschrift zum
folgenden eigenhändigen Vermerk: »Error Phil. Mela[n]: concedit q[uo]d
Papæ« und beschimpfte diese Haltung mit dem Ausruf »Phui dich« am
Rande. Aus dieser Haltung heraus bejahte er die Kritik der Weimarer Hof-
prediger, die er als »confutatio« bezeichnete.

Ganz anders reagierte der nicht weiter zu identifizierende Besitzer der
gleichen Ausgabe mit den Initialen G.R.G.25 Der Leser beurteilte den wuch-
tig durchgestrichenen Kommentar als »Cal[um]nia« (Abb. 2).26 Zugleich
wollte er den Ruf von zwei umstrittenen Unterzeichnern rehabilitieren.
Neben dem Namen Johannes Agricolas vermerkte er »Dieser ist from« und
neben dem Andreas Osianders: »Dieser ist auch from«.

Die von Johann Friedrich I. autorisierte Magdeburger Neuausgabe der
Schmalkaldischen Artikel von 1553 ist nicht nur im Zusammenhang mit
den innerevangelischen Streitigkeiten und dem Ringen der protestantischen
Stände um eine gemeinsame theologische Basis zu verorten, sondern sie
steht auch im Vorfeld der Bemühungen des Fürsten um eine neue Gesamt-
ausgabe von Luthers Schriften. Insbesondere für dieses Vorhaben wurde

22 Die vollständige Sammlung der achtbändigen deutschen Abteilung der Jenaer Luther-
ausgabe aus dem Besitz Aquilas befindet sich in: FB Gotha, Th 4° 3071 (1–8). Vgl. dazu
St. Michel, Eine gründliche Lutherlektüre (in: Aus erster Hand. 95 Porträts zur Re-
formationsgeschichte. Aus den Sammlungen der Forschungsbibliothek Gotha, hg. v. D.

Gehrt / S. Salatowsky, 2014, 8f.)
23 Vgl. G. Biundo, Kaspar Aquila. Ein Kämpfer für das Evangelium in Schwaben und in der

Pfalz, in Sachsen und Thüringen, 1963, bes. 54–56. 77–83.
24 FB Gotha, Th 4° 3071 (6), 557v.
25 FB Gotha, Theol 2° 211/3 (6). Initiale auf dem Vorderdeckel des Einbandes mit der Jah-

reszahl 1567.
26 FB Gotha, Th 4° 3071 (6), 557v.



1n Jena, die FErnestiner 546 eiINe ohe Schule gegründet hatten,
eiInNne Oftizın eingerichtet.?7 |DITS Ausgabe stand 1n direkter Konkurrenz ZAL

gleichen Gro{isprojekt, das schon Luthers Lebzeiten 1n Wittenbereg 1N1-
t11ert worden W  —

uch VOT diesem Hintergrund lässt sıch erklären, der FErnestiner
für den Einzeldruck eINer der zentralen Schritten Luthers nıcht auft

eiInNne beliebige Druckausgabe A LLS den VELBANSCHECIL Jahren zurückgriff, s ()11-

ern den Tlext Offenhar ach früheren Vorstellungen für dıe CUu«C Edition hbe
arbeiten hieß Dementsprechend sollte der Tlext möglichst 1n sSeINeEeTr Ur-
sprünglichkeit wiedergegeben un zusätzliche Tlexte erwelıtert werden,
die die Bearbeitungsstufen und den Entstehungskontext der Schrift ach-
vollziehen lassen. Für dieses Projekt stand den FErnestinern das e1gen-
händige Manuskript Luthers nıcht mehr ZUT Verfügung.?8 Als Textvorlage
diente, dıe Herausgeber Stoltz un Aurifaber, die VOo  = eorg Spalatin
gefertigte Reinschrift der Schmalkaldischen Artikel.29 ITrotz dieses An-
spruchs zonnte Hans olz durch eiInNne Kollation der Texte teststellen, 21SS
vielmehr der Wittenberger Druck VOo  = 3 wiedergegeben wurde 30
Dennoch wurden dıe eigenhändigen Unterschriftften der Theologen CNTISPIE-
chend der Spalatin-Handschrift m1t abgedruckt un Abschnitte, die ZW AT

nıcht 1n der Handschrift, aber 1n dem ersten Druck vorkommen, gekenn-
zeichnet.

Vel ST MICHEL, Sammler Chronist Korrektor FEditor. /ur Bedeutung des Sammlers
eorg Rörer (1492-I5 57} und SEeINEer Sammlung Hr die Wittenberger Retormation in
eorg Rörer 1492-1557]|]. Der Chronist der Wittenberger Retormation LStRLO I 5]1, hg

ST MICHEL ( LH SPEER, 2012, 9—58], bes 285—30 41—-46
78 Vel 205, AÄAnm [)as Manuskript ei1mnde‘ sich heute 1n der Universitätsbibliothek

Heidelberg ıunfier der ıgnatur Cod Palatıni (:ermanıc1ı 423 Faksimile und Textabdruck
1ın e Schmalkaldischen Artikel Va re Nach Martın Luther’s Autograph
1n der Universitätsbibliothek Heidelberg ZUL vierhundertjihrigen Geburtsteier LU-
ther’s, hg ZANGEMEISTER, 1586 Vel AaZlıu FÜHRER, Artikel S ÄAnm 31, I 7/—2O; VOLZ,
Luthers Schmalkaldische Artikel S ÄAnm 5 }, 5— 15
ThHStAW, EGA, Reg 124, 1—53 Vgl azuıu BLAHA, /ur Überlieferungsgeschichte
der Schmalkaldischen Artikel (LuJ 53, pAeHIl 6, 96—210] SOWI1E FÜHRER, Artikel S ÄAnm ,
I1 7/—20O, 404-416; VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel S AÄAnm 5 }, 135—15

5 Vel 204, AÄAnm 26 AÄus diesem Cirund wırd die Ausgabe Va 5 1n der Edition der
Schmalikaldischen Artikel nıcht berücksichtigt ın 5 160-—254; JUNGHANS, e
Schmalkaldischen Artikel S ÄAnm 3}
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1553 in Jena, wo die Ernestiner 1548 eine Hohe Schule gegründet hatten,
eine Offizin eingerichtet.27 Die Ausgabe stand in direkter Konkurrenz zum
gleichen Großprojekt, das schon zu Luthers Lebzeiten in Wittenberg ini-
tiiert worden war.

Auch vor diesem Hintergrund lässt sich erklären, warum der Ernestiner
1553 für den Einzeldruck einer der zentralen Schriften Luthers nicht auf
eine beliebige Druckausgabe aus den vergangenen Jahren zurückgriff, son-
dern den Text offenbar nach früheren Vorstellungen für die neue Edition be-
arbeiten ließ. Dementsprechend sollte der Text möglichst in seiner Ur-
sprünglichkeit wiedergegeben und um zusätzliche Texte erweitert werden,
die die Bearbeitungsstufen und den Entstehungskontext der Schrift nach-
vollziehen lassen. Für dieses Projekt stand den Ernestinern das eigen-
händige Manuskript Luthers nicht mehr zur Verfügung.28 Als Textvorlage
diente, so die Herausgeber Stoltz und Aurifaber, die von Georg Spalatin an-
gefertigte Reinschrift der Schmalkaldischen Artikel.29 Trotz dieses An-
spruchs konnte Hans Volz durch eine Kollation der Texte feststellen, dass
vielmehr der erste Wittenberger Druck von 1538 wiedergegeben wurde.30

Dennoch wurden die eigenhändigen Unterschriften der Theologen entspre-
chend der Spalatin-Handschrift mit abgedruckt und Abschnitte, die zwar
nicht in der Handschrift, aber in dem ersten Druck vorkommen, gekenn-
zeichnet.

27 Vgl. St. Michel, Sammler – Chronist – Korrektor – Editor. Zur Bedeutung des Sammlers
Georg Rörer (1492–1557) und seiner Sammlung für die Wittenberger Reformation (in:
Georg Rörer [1492–1557]. Der Chronist der Wittenberger Reformation [LStRLO 15], hg.
v. St. Michel / Ch. Speer, 2012, 9–58), bes. 28–30. 41–46.

28 Vgl. UA 203, Anm. 34. Das Manuskript befindet sich heute in der Universitätsbibliothek
Heidelberg unter der Signatur Cod. Palatini Germanici 423. Faksimile und Textabdruck
in: Die Schmalkaldischen Artikel vom Jahre 1537. Nach D. Martin Luther’s Autograph
in der Universitätsbibliothek zu Heidelberg zur vierhundertjährigen Geburtsfeier Lu-
ther’s, hg. v. K. Zangemeister, 1886. Vgl. dazu Führer, Artikel (s. Anm. 3), 17–20; Volz,
Luthers Schmalkaldische Artikel (s. Anm. 5), 5–13.

29 ThHStAW, EGA, Reg. H 124, 1r–39v. Vgl. dazu D. Blaha, Zur Überlieferungsgeschichte
der Schmalkaldischen Artikel (LuJ 83, 2016, 196–210) sowie Führer, Artikel (s. Anm. 3),
17–20, 404–416; Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel (s. Anm. 5), 13–15.

30 Vgl. UA 204, Anm. 36. Aus diesem Grund wird die Ausgabe von 1553 in der Edition der
Schmalkaldischen Artikel nicht berücksichtigt in: WA 50; 160–254; Junghans, Die
Schmalkaldischen Artikel (s. Anm. 3).



|diese Ausgabe wurde fast unverändert 1n den erschienenen sechs-
fen Band des deutschen Teıils der Jenaer Lutherausgabe übernommen, der
die Schritten des Wittenberger Reformators A LLS dem /Zeiıtraum VOo  = hıs
Antang 1535 enthält .31 Inhaltlıch fiel lediglich die Vorrede der Weımarer
Hotprediger WCS LDer Titel nımmt wıeder W1e 1 Eersten Druck VOo  =

Dlizit ezug auft Mantua als damals vorgesehenen (Jrt des Konzils, behält
aber den A LLS der och besprechenden Ausgabe VOo  = STAMMEN-
den /usatz „Christlicher Lere« ach dem Anfangswort „Artikel« bhe1i.32
uch WL der 1Nwels auft die Unterschriften der Theologen fehlt, sSınd
diese dennoch m1t dem verleumderischen Kommentar 7ZAL Vorbehalt Me-
anchthons m1t abgedruckt. Hınzu kamen Marginalien, m1t denen SIM t-
lıche Schritten 1n der Lutherausgabe als Orientierungshilte für den Leser
versehen wurden 33 Als Beilage folgt die deutsche Übersetzung des Iracta-
LUS de DOTESTLATLE AT prImMatu mı1ıt der vorangestellten Randbemerkung:
„Wiewol folgend Dıisputation VOo  = des Bapstes gewalt [).,M nıcht g —_
schrieben/ Ists doch/ auftf das 1114  = die Santze Schmalkaldische Handlung
beieinander het/ füur nützlich geacht das 61C hiezugedrucket wWÜrde« 34 7Zum
Schluss dieser Schrift werden W1€ 1n der Ausgabe VOo  = die editorischen
Zeichen erläutert, die solche Textstellen markieren, die niıcht der
auft dem Bundestag 1n Schmalkalden vorgelegten Fassung gehörten, sOondern
spater verftasst un erstmals 1 Druck VOo  = 3 veröffentlicht wurden,
W1e Jene Stelle der Kommentar Melanchthons Vorbehalt nämlich dıe

zeiner der beiden Fassungen gehörte.
[dIie Magdeburger Ausgabe VOo  = erfuhr nıcht 1L11UT durch ıhre Auf

nahme 1n die Jenaer Lutherausgabe eiInNne bedeutende Rezeption auch außer-

51 LUTHER, DDer Sechste eler Bücher vnd Schrittten des thewren seligen Mans (:O0t-
tes/ Loct artını Lutheri/ Va X X XIIl Jar an/ hıs vber den anfang des XX X VIIL ars C-
schrieben/ vnd 1mM Druck AUSSZAMNSCIL, Jena Christian Rödingers Erben, 5 / (VDI6
15919], 5441-558Tr

5 Artikel Christlicher Lere/ da hetten csollen a1ll Concilium/ Mantua/ der
SONS worden were/ vberantwort warden/ Va  - 115C15 Teils wegen/ Vnd W 4A5 WITr 1111C-+-

men/ der nach geben kündten/ der nıcht PIC Durch Mart Luth geschrieben/ vnd
erstlich 1mM Druck AUSSZALNSCIL ÄNnno XXX VIIL

353 S1e Sstimmen nıcht mi1t jenen Marginalien überein, die Hr die Jenaer Ausgabe der
Schmalikaldischen Artikel Va  - erstellt wurden. Siehe azıu ıuıntfen 98
LUTHER, LDDer Sechste el er Bücher S ÄAnm 1 }, 5 SV
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Diese Ausgabe wurde fast unverändert in den 1557 erschienenen sechs-
ten Band des deutschen Teils der Jenaer Lutherausgabe übernommen, der
die Schriften des Wittenberger Reformators aus dem Zeitraum von 1533 bis
Anfang 1538 enthält.31 Inhaltlich fiel lediglich die Vorrede der Weimarer
Hofprediger weg. Der Titel nimmt wieder wie im ersten Druck von 1538 ex-
plizit Bezug auf Mantua als damals vorgesehenen Ort des Konzils, behält
aber den aus der unten noch zu besprechenden Ausgabe von 1555 stammen-
den Zusatz »Christlicher Lere« nach dem Anfangswort »Artikel« bei.32

Auch wenn der Hinweis auf die Unterschriften der Theologen fehlt, sind
diese dennoch mit dem verleumderischen Kommentar zum Vorbehalt Me-
lanchthons mit abgedruckt. Hinzu kamen Marginalien, mit denen sämt-
liche Schriften in der Lutherausgabe als Orientierungshilfe für den Leser
versehen wurden.33 Als Beilage folgt die deutsche Übersetzung des Tracta-
tus de potestate et primatu papae mit der vorangestellten Randbemerkung:
»Wiewol folgend Disputation von des Bapstes gewalt D.M.L. nicht ge-
schrieben/ Jsts doch/ auff das man die gantze Schmalkaldische Handlung
beieinander het/ fur nützlich geacht das sie hiezugedrucket würde«.34 Zum
Schluss dieser Schrift werden wie in der Ausgabe von 1553 die editorischen
Zeichen erläutert, die solche Textstellen markieren, die nicht zu der 1537
auf dem Bundestag in Schmalkalden vorgelegten Fassung gehörten, sondern
später verfasst und erstmals im Druck von 1538 veröffentlicht wurden, so-
wie jene Stelle – der Kommentar zu Melanchthons Vorbehalt nämlich –, die
zu keiner der beiden Fassungen gehörte.

Die Magdeburger Ausgabe von 1553 erfuhr nicht nur durch ihre Auf-
nahme in die Jenaer Lutherausgabe eine bedeutende Rezeption auch außer-

31 M. Luther, Der Sechste Teil aller Bücher vnd Schrifften des thewren seligen Mans Got-
tes/ Doct. Martini Lutheri/ vom XXXIII. Jar an/ bis vber den anfang des XXXVIII. Jars/ ge-
schrieben/ vnd im Druck ausgangen, Jena: Christian Rödingers Erben, 1557 (VD16 ZV
15919), 544r–558r.

32 Artikel Christlicher Lere/ so da hetten sollen auffs Concilium/ zu Mantua/ oder wo es
sonst worden were/ vberantwort warden/ von vnsers Teils wegen/ Vnd was wir anne-
men/ oder nach geben kündten/ oder nicht etc. Durch D. Mart. Luth. geschrieben/ vnd
erstlich im Druck ausgangen. Anno M.D. XXXVIII.

33 Sie stimmen nicht mit jenen Marginalien überein, die für die Jenaer Ausgabe der
Schmalkaldischen Artikel von 1555 erstellt wurden. Siehe dazu unten S. 98.

34 Luther, Der Sechste Teil aller Bücher (s. Anm. 31), 558v.



halb des ernestinıschen lerritoriums. |DITS Schmalkaldischen Artikel WUT-

den se1t den I 560er Jahren ZAL Bestandteil der »(CLOrpora doctrinae«, die
evangelische Städte unN! lerritorıien als autorıtatıve Sammlungen VOo  = Be-
kenntnisschriften ZUT Fıixierung der Lehrnorm publizierten.35 [dIie Jenaer
Ausgabe VOo  = \ y für die dıe Ausgabe VOo  = als Grundlage gedient hatte,
wurde m1t der 15 verftassten Vorrede VOo  = Johannes Stoltz, den Unter-
schriften und der deutschen Übersetzung des Iractactus de LAtTe AT DI
IMNAatu DADAE, jedoch ohne die Marginalien un den mehrfach erwähnten dıit
famıerenden Kommentar direkt 1n das frühe (L OrDUS doctrinae der Stadt
Braunschweig VOo  = übernommen .36 Für die Inıtıatoren dieses Bekennt-
NISCOTDUS, Martın Chemnitz unN! Joachim Mörlin, W IT die Aufnahme der
Artıkel unabdingbar, »denn da Siınd | viele Stücke explicirt, die 1n C’ON-
fessione und Apologia niıcht deutlich ZSCSECLTZT, als VOo  = der Transsubstan-
1atıon []37 uch Jlerrıtorıen, insbesondere diejenigen, die äahnlıch W1€
die FErnestiner eiINe StrCNg Iutherische Posıtion vertraten, integrierten die
Schmalkaldischen Artikel m1t den Unterschriftften der Theologen un
dem Traktakt ZUF AÄAutoritadt des Papsts als Beilage3® 1n ıhre (‚OrDOra doctri-
Na Wırtft 1114  = eiInNnen Blick auf dıe Stellen, denen Stoltz unN! Auritfaber
das Wort »ich « 7ZAL »WIT« umwandelten, wiırd jedoch klar, 21SS für diese

Vel W - HAUSCHILD, (LOrDUS Loctrinae und Bekenntnisschriften. /ur Vorgeschichte
des Konkordienbuches in Bekenntnis und Finheit der Kirche. Studien ZU Konkor-
1eNDUC. hg BRECHT SCHWARZ, L980, 235-—252); KOLB, Konkordientormel S
ÄAnm 8}, I151—-156; VOLZ, Luthers Schmalkaldische Artikel S ÄAnm 5 }, 40—42

36 BUGENHAGEN, LDDer Erbarn Stadt Braunschweig Christliche Ordenung/ dienst dem
heiligen Euangelio/ Christlicher 16€| zucht/ ftriede vnd einigkeit/ Auch darunter viel
Christlicher Te $11r die Bürger. i M I) XXXI i Leipzig: TNS Vögelin, 1563|
(VDI 20910]. LDazu gehört: LUTHER, Artickel Christlicher Lere/ da hetten cgl
len a1ll Concilium vberantwortet werden/ Se1IN würde/ Vnd Va Ciewalt des
Bapsts/ vnd SEeINEer Bischofte/ W 4A5 1n dem allen/ vnd wWw1e PLWAS nachzugeben/ der nicht/
PIC Cestellet auıtt dem tage Schmalkalden ÄNnO (VDI 7009]. Vgl

MAGER, [ )as (LOrDUS Loctrinae der Stadt Braunschweig 1mM Gefüge der übrigen nıeder-
sächsischen Lehrschriftensammlungen in I e Retormation 1n der Stadt Braunschweig.
Festschrift 285-1978, hg Evangelisch-Lutherischen Stadtkirchenverband Braun-
schweig, 1978, I1I1-122), 1L15—115
/ıtiıert nach aaU.,

35 [ )a der Traktat 11ULT als Beilage mi1t gedruckt wurde, wırd oft bei bibliographischen Autf:
nahmen uch 1mM VI)I unterschlagen.
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halb des ernestinischen Territoriums. Die Schmalkaldischen Artikel wur-
den seit den 1560er Jahren zum Bestandteil der »Corpora doctrinae«, die
evangelische Städte und Territorien als autoritative Sammlungen von Be-
kenntnisschriften zur Fixierung der Lehrnorm publizierten.35 Die Jenaer
Ausgabe von 1555, für die die Ausgabe von 1553 als Grundlage gedient hatte,
wurde mit der 1554 verfassten Vorrede von Johannes Stoltz, den Unter-
schriften und der deutschen Übersetzung des Tractactus de potestate et pri-
matu papae, jedoch ohne die Marginalien und den mehrfach erwähnten dif-
famierenden Kommentar direkt in das frühe Corpus doctrinae der Stadt
Braunschweig von 1563 übernommen.36 Für die Initiatoren dieses Bekennt-
niscorpus, Martin Chemnitz und Joachim Mörlin, war die Aufnahme der
Artikel unabdingbar, »denn da sind […] viele Stücke explicirt, die in Con-
fessione und Apologia nicht so deutlich gesetzt, als von der Transsubstan-
tiation […]«.37 Auch Territorien, insbesondere diejenigen, die ähnlich wie
die Ernestiner eine streng lutherische Position vertraten, integrierten die
Schmalkaldischen Artikel mit den Unterschriften der Theologen und
dem Traktakt zur Autorität des Papsts als Beilage38 in ihre Corpora doctri-
nae. Wirft man einen Blick auf die Stellen, an denen Stoltz und Aurifaber
das Wort »ich« zum »wir« umwandelten, wird jedoch klar, dass für diese

35 Vgl. W.-D. Hauschild, Corpus Doctrinae und Bekenntnisschriften. Zur Vorgeschichte
des Konkordienbuches (in: Bekenntnis und Einheit der Kirche. Studien zum Konkor-
dienbuch, hg. v. M. Brecht / R. Schwarz, 1980, 235–252); Kolb, Konkordienformel (s.
Anm. 8), 151–156; Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel (s. Anm. 5), 40–42.

36 J. Bugenhagen, Der Erbarn Stadt Braunschweig Christliche Ordenung/ zu dienst dem
heiligen Euangelio/ Christlicher lieb/ zucht/ friede vnd einigkeit/ Auch darunter viel
Christlicher lehre für die Bürger. […] M.D.XXXI. […], [Leipzig: Ernst Vögelin, 1563]
(VD16 ZV 20910). Dazu gehört: M. Luther, Artickel Christlicher Lere/ so da hetten sol-
len auffs Concilium vberantwortet werden/ wo es sein würde/ Vnd vom Gewalt des
Bapsts/ vnd seiner Bischoffe/ was in dem allen/ vnd wie etwas nachzugeben/ oder nicht/
etc. Gestellet auff dem tage zu Schmalkalden/ Anno M.D.XXXVII. (VD16 ZV 7009). Vgl.
I. Mager, Das Corpus Doctrinae der Stadt Braunschweig im Gefüge der übrigen nieder-
sächsischen Lehrschriftensammlungen (in: Die Reformation in der Stadt Braunschweig.
Festschrift 1528–1978, hg. v. Evangelisch-Lutherischen Stadtkirchenverband Braun-
schweig, 1978, 111–122), 113–115.

37 Zitiert nach aaO., 115.
38 Da der Traktat nur als Beilage mit gedruckt wurde, wird er oft bei bibliographischen Auf-

nahmen auch im VD16 unterschlagen.



Sammlungen VOo  = nNnormatıven Schritten nıcht die Magdeburger Ausgabe
VOo  = 3, sondern die Wittenberger Erstausgabe VOo  = 3 als Textvorlage
diente. In dieser Orm fanden beide Schritten Aufnahme 1n das VOo  = der
Mehrheit der protestantischen Stäiände .  CIl  ILLEILC Konkordienbuch .39

IT DIie Jenaer Ausgabe Von Studienausgabe zZUF inneren
konfessionellen Konsolidierung

[dIie geme1ınsam regierenden Söhne des »geborenen Kurfürsten« lıeßen
eiInNne CUu«C Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel ZAUL  CIl mı1ıt der eut-
schen UÜbersetzung des Iractatus de DOTESTATLE AT prımatu 11 Quart-
format un 1 Oktavftormat drucken 40 |diese Ausgabe 1st m1t Jener
VOo  = 11 Wesentlichen gleich. Neu sSınd lediglich die zahlreichen Mar-
ginalien 1 lext unN! die auft den 56 September datierte Vorrede des
Weımarer Hotpredigers Johannes Stoltz. I Ien Anstof( für dıe Neuersche:i-
1LULI15 hıildete die Juli begonnene Generalvisitation des ernest1n1-
schen Tlerritornums .41 In der Visiıtationsinstruktion hatten die Herzöge den
Kirchengemeinden befohlen, die Deutsche Bibel, Luthers Hauspostille, dıe
Confess1io AÄugustand, dıe Schmalikaldischen Artikel unN! den UInterricht
der Visıtatoren für die theologischen Studien der Geistlichen anzuschaffen,
falls diese Bücher 1n den Pfarrämtern fehlten 42 Angesichts dieser Anord-

C ONCORDIA i Christliche/ Widerholete einmüt1ıge Bekentnüs nachbenanter
Churfürsten/ Fürsten vnd Stende Augspurgischer Contession/ vnd derselben nde des
Buchs vnderschriebener Theologen Lere vnd glaubens. i Dresden: Cimel Bergen
und Matthes Stöckel d 1580 (VDI6 1991), 1—1  V Schmalkaldische Artikel),
L5 11—159V (Von der Gewalt und Opbherkeit des Bapstes|).

LUTHER: Artikel Christlicher Lere/ da hetten sollen 2a11 Concilium vberantwor-
Ttet werden/ Se1IN würde/ Vnd Va Ciewalt des Bapsts/ vnd SEeINEer Bischoue/ W 4A5 1n
dem allen/ vnd w1e PLWAS nach zugeben/ der nıcht P1'  C Cestellet autft dem Jlage
Schmalkalden ÄNnno i Jena Christian Rödinger d 1555 (VDI6
10072), Ausgabe Va 5 ALULS der Oftizin Thomas Rebarts 1mM Oktavtormat (VDI6
L0O080-10081].

4 I TUCK ın 213-216, Nr
42 /ur VYısıtation vel (zEHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 55—094; HEERDEGEN, (_:Pe-

cschichte der allgemeinen Kirchenvisitation 1n den ernestinischen Landen 1mM re
1554/55. Nach Akten des sachsen-ernestinischen Ciesamt-Archivs In Weimar, 1914;
HERRMANN, e Cieneralvisitationen 1n den FErnestinischen Landen ZUL e1t der Lehr-
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Sammlungen von normativen Schriften nicht die Magdeburger Ausgabe
von 1553, sondern die Wittenberger Erstausgabe von 1538 als Textvorlage
diente. In dieser Form fanden beide Schriften 1580 Aufnahme in das von der
Mehrheit der protestantischen Stände angenommene Konkordienbuch.39

II Die Jenaer Ausgabe von 1555. Studienausgabe zur inneren
konfessionellen Konsolidierung

Die gemeinsam regierenden Söhne des »geborenen Kurfürsten« ließen 1555
eine neue Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel zusammen mit der deut-
schen Übersetzung des Tractatus de potestate et primatu papae im Quart-
format und 1559 im Oktavformat drucken.40 Diese Ausgabe ist mit jener
von 1553 im Wesentlichen gleich. Neu sind lediglich die zahlreichen Mar-
ginalien im Text und die auf den 26. September 1554 datierte Vorrede des
Weimarer Hofpredigers Johannes Stoltz. Den Anstoß für die Neuerschei-
nung bildete die am 1. Juli 1554 begonnene Generalvisitation des ernestini-
schen Territoriums.41 In der Visitationsinstruktion hatten die Herzöge den
Kirchengemeinden befohlen, die Deutsche Bibel, Luthers Hauspostille, die
Confessio Augustana, die Schmalkaldischen Artikel und den Unterricht
der Visitatoren für die theologischen Studien der Geistlichen anzuschaffen,
falls diese Bücher in den Pfarrämtern fehlten.42 Angesichts dieser Anord-

39 CONCORDIA. […] Christliche/ Widerholete/ einmütige Bekentnüs nachbenanter
Churfürsten/ Fürsten vnd Stende Augspurgischer Confession/ vnd derselben zu ende des
Buchs vnderschriebener Theologen Lere vnd glaubens. […], Dresden: Gimel Bergen d.Ä.
und Matthes Stöckel d.Ä., 1580 (VD16 K 1991), 135r–150v (Schmalkaldische Artikel),
151r–159v (Von der Gewalt und Oberkeit des Bapstes).

40 M. Luther: Artikel Christlicher Lere/ so da hetten sollen auffs Concilium vberantwor-
tet werden/ wo es sein würde/ Vnd vom Gewalt des Bapsts/ vnd seiner Bischoue/ was in
dem allen/ vnd wie etwas nach zugeben/ oder nicht etc. Gestellet auff dem Tage zu
Schmalkalden Anno M.D.XXXVII […], Jena: Christian Rödinger d.Ä., 1555 (VD16 ZV
10072), Ausgabe von 1559 aus der Offizin Thomas Rebarts im Oktavformat (VD16 ZV
10080–10081).

41 Abdruck in: UA 213–216, Nr. 9.
42 Zur Visitation vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 85–94; A. Heerdegen, Ge-

schichte der allgemeinen Kirchenvisitation in den ernestinischen Landen im Jahre
1554/55. Nach Akten des sachsen-ernestinischen Gesamt-Archivs in Weimar, 1914; R.

Herrmann, Die Generalvisitationen in den Ernestinischen Landen zur Zeit der Lehr-



1LULI15 dienten die dem Tlext hinzugefügten Marginalien, die Bibelverse ıden-
tifiz1eren SOWIE Themen und Kernaussagen 11 Tlext leicht erkennbar
chen, ohl als Lernhiltsmittel ‚Abb 3} |DITS Forderung die Geistlichkeit,
sıch m1t dieser Schrift INteENS1IV befassen, wurde VOo  = den FErnestinern

SO wurde z B 1n Protokollen der Generalvisitation VOo  = 69
lkritisch vermerkt, 4SS der Pfarrer VOo  = Rotenstein hbe1 Kahla, Johann Beer,
VOo  = den Schmalkaldischen Artikeln nıcht 1e1 eer
wurde ermahnt, innerhal VOo  = 7wel Wochen C1nNn Exemplar der Artikel
zaufen un tleißig lesen.

LDer »geborene Kurfürst« hatte bereıts 49 CIEWOSCHIL, 1n seINeEmM stark
duzierten Terrntorum eiInNne geistliche Elite auch anhand der Schmalikaldi-
schen Artikel auszubilden. Vorgesehen W IT die Einrichtung eINESs Prediger-
SECEM1INATS 1 ehemaligen Zisterzienserinnen kloster 1n Stadtroda.44 |DITS
Unterrichtsgrundlage sollten lediglich die Heilige Schriftft und die theologi-
schen Traktate bilden, dıe Lebzeiten Luthers 1n Wittenberg gedruckt
worden 11, insbesondere die Confess1io AÄugustand und die Schmalkal
Adischen Artikel. |diese Pläne wurden jedoch N1€e realisiert.

Neben dem Selbststudium der Geistlichen 1st kein weılterer Rahmen
bekannt, 1n dem dıe Ernestiner dıe Schmalikaldischen Artikel ausdrücklich
für dıe theologische Bildung vorschrnieben. In den überlieferten Ordnungen
und Lehrplänen für ernestinische Schulen 1n der 7zweıten Hälfte des Jahr.
hunderts SOWIE 1n den Instruktionen für die Erziehung der Prinzen finden

streitigkeiten des 16 ahrhunderts 11554/55, 1562, 1569/70, 1573 A
1914, 75-156). TUCK der Instruktion Va I Junı 1554 1ın EKO 1,L, 222-228, hier
22 7, Nr 15

43 ThHStAW, EGA, Reg 11 42 L 2641
ThHStAW, EGA, Reg tol 373 55, Nr U, 1—7 erzog Johann Friedrich („rTEgO
Brück, Brüssel, Dezember 549 TUCK 1: BAUER BLAHA,nung dienten die dem Text hinzugefügten Marginalien, die Bibelverse iden-  tifizieren sowie Themen und Kernaussagen im Text leicht erkennbar ma-  chen, wohl als Lernhilfsmittel (Abb. 3). Die Forderung an die Geistlichkeit,  sich mit dieser Schrift intensiv zu befassen, wurde von den Ernestinern  stets erneuert. So wurde z.B. in Protokollen der Generalvisitation von 1569  kritisch vermerkt, dass der Pfarrer von Rotenstein bei Kahla, Johann Beer,  von den Schmalkaldischen Artikeln nicht viel zu sagen wusste.4 Beer  wurde ermahnt, innerhalb von zwei Wochen ein Exemplar der Artikel zu  kaufen und fleißig zu lesen.  Der »geborene Kurfürst« hatte bereits 1549 erwogen, in seinem stark re-  duzierten Territorium eine geistliche Elite auch anhand der Schmalkaldı-  schen Artikel auszubilden. Vorgesehen war die Einrichtung eines Prediger-  seminars im ehemaligen Zisterzienserinnenkloster in Stadtroda.44 Die  Unterrichtsgrundlage sollten lediglich die Heilige Schrift und die theologi-  schen Traktate bilden, die zu Lebzeiten Luthers in Wittenberg gedruckt  worden waren, insbesondere die Confessio Augustana und die Schmalkal-  dischen Artikel. Diese Pläne wurden jedoch nie realisiert.  Neben dem Selbststudium der Geistlichen ist kein weiterer Rahmen  bekannt, in dem die Ernestiner die Schmalkaldischen Artikel ausdrücklich  für die theologische Bildung vorschrieben. In den überlieferten Ordnungen  und Lehrplänen für ernestinische Schulen in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-  hunderts sowie in den Instruktionen für die Erziehung der Prinzen finden  streitigkeiten des 16. Jahrhunderts (1554/55, 1562, 1569/70, 1573) (ZVfThGA, NF 22,  1914, 75-156). Abdruck der Instruktion vom 17. Juni 1554 in: EKO 1,1, 222-228, hier:  227, Nr. 15.  43  ThHStAW, EGA, Reg. Ii 42 I, 264r.  44  ThHStAW, EGA, Reg. K fol. 373 SS, Nr. 9, 531-70v. Herzog Johann Friedrich I. an Gregor  Brück, Brüssel, Dezember 1549. Abdruck in: J. BAUER / D. BLAHA, »... mit den insigniis  und privilegiis, wie auf hohen freien schulen gebreuchlich ...«. Dokumente zur Privile-  gierung der Universität Jena 1557/1558 (in: »Ältestes bewahrt mit Treue, freundlich auf-  gefaßtes Neue«., FS für Volker Wahl zum 65. Geburtstag, hg. v. K. BERGER / D. BLAHA / F.  BOBLENZ / J. MÖTSCH, 2008, 137-183), 155-166. Vgl. dazu J. BAUER, Von der Gründung ei-  ner Hohen Schule in »elenden und betrübten Zeiten« (in: Dokumente zur Frühge-  schichte der Universität Jena 1548 bis 1558 [Quellen und Beiträge zur Geschichte der  Universität Jena 3,1], hg. v. J. BAUER / D. BLAHA / H.G. WALTHER, 2003, 31-88), 75-77.  99mi1t den INS1ENL1S
und privilegiis, w1e auıf en freien chulen gebreuchlicnung dienten die dem Text hinzugefügten Marginalien, die Bibelverse iden-  tifizieren sowie Themen und Kernaussagen im Text leicht erkennbar ma-  chen, wohl als Lernhilfsmittel (Abb. 3). Die Forderung an die Geistlichkeit,  sich mit dieser Schrift intensiv zu befassen, wurde von den Ernestinern  stets erneuert. So wurde z.B. in Protokollen der Generalvisitation von 1569  kritisch vermerkt, dass der Pfarrer von Rotenstein bei Kahla, Johann Beer,  von den Schmalkaldischen Artikeln nicht viel zu sagen wusste.4 Beer  wurde ermahnt, innerhalb von zwei Wochen ein Exemplar der Artikel zu  kaufen und fleißig zu lesen.  Der »geborene Kurfürst« hatte bereits 1549 erwogen, in seinem stark re-  duzierten Territorium eine geistliche Elite auch anhand der Schmalkaldı-  schen Artikel auszubilden. Vorgesehen war die Einrichtung eines Prediger-  seminars im ehemaligen Zisterzienserinnenkloster in Stadtroda.44 Die  Unterrichtsgrundlage sollten lediglich die Heilige Schrift und die theologi-  schen Traktate bilden, die zu Lebzeiten Luthers in Wittenberg gedruckt  worden waren, insbesondere die Confessio Augustana und die Schmalkal-  dischen Artikel. Diese Pläne wurden jedoch nie realisiert.  Neben dem Selbststudium der Geistlichen ist kein weiterer Rahmen  bekannt, in dem die Ernestiner die Schmalkaldischen Artikel ausdrücklich  für die theologische Bildung vorschrieben. In den überlieferten Ordnungen  und Lehrplänen für ernestinische Schulen in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-  hunderts sowie in den Instruktionen für die Erziehung der Prinzen finden  streitigkeiten des 16. Jahrhunderts (1554/55, 1562, 1569/70, 1573) (ZVfThGA, NF 22,  1914, 75-156). Abdruck der Instruktion vom 17. Juni 1554 in: EKO 1,1, 222-228, hier:  227, Nr. 15.  43  ThHStAW, EGA, Reg. Ii 42 I, 264r.  44  ThHStAW, EGA, Reg. K fol. 373 SS, Nr. 9, 531-70v. Herzog Johann Friedrich I. an Gregor  Brück, Brüssel, Dezember 1549. Abdruck in: J. BAUER / D. BLAHA, »... mit den insigniis  und privilegiis, wie auf hohen freien schulen gebreuchlich ...«. Dokumente zur Privile-  gierung der Universität Jena 1557/1558 (in: »Ältestes bewahrt mit Treue, freundlich auf-  gefaßtes Neue«., FS für Volker Wahl zum 65. Geburtstag, hg. v. K. BERGER / D. BLAHA / F.  BOBLENZ / J. MÖTSCH, 2008, 137-183), 155-166. Vgl. dazu J. BAUER, Von der Gründung ei-  ner Hohen Schule in »elenden und betrübten Zeiten« (in: Dokumente zur Frühge-  schichte der Universität Jena 1548 bis 1558 [Quellen und Beiträge zur Geschichte der  Universität Jena 3,1], hg. v. J. BAUER / D. BLAHA / H.G. WALTHER, 2003, 31-88), 75-77.  99Dokumente ZUL Privile-
gierung der Uniıversita Jena 77 in „Altestes ewahrt mi1t Jreue, treundlich auft-
gefalstes Neue«. $11r Volker ahl ZU 65 Geburtstag, hg BERGER BLAHA
BOBLENZ MÖTSCH, 2008, 3 /7/—1 831, 55—J1 Vel AaZlıu BAUER, Von der Gründung PC1-
11CT Hohen Schule 1n „elenden und betrübten /eliten« in Dokumente ZUL Frühge-
cschichte der Unıiıversıita Jena 545 his 5585 Quellen und eıträge ZUL Geschichte der
Uniıversita Jena 3,1], hg BAUER BLAHA WALTHER, 2005, 3I_88)/ 15—-77
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nung dienten die dem Text hinzugefügten Marginalien, die Bibelverse iden-
tifizieren sowie Themen und Kernaussagen im Text leicht erkennbar ma-
chen, wohl als Lernhilfsmittel (Abb. 3). Die Forderung an die Geistlichkeit,
sich mit dieser Schrift intensiv zu befassen, wurde von den Ernestinern
stets erneuert. So wurde z.B. in Protokollen der Generalvisitation von 1569
kritisch vermerkt, dass der Pfarrer von Rotenstein bei Kahla, Johann Beer,
von den Schmalkaldischen Artikeln nicht viel zu sagen wusste.43 Beer
wurde ermahnt, innerhalb von zwei Wochen ein Exemplar der Artikel zu
kaufen und fleißig zu lesen.

Der »geborene Kurfürst« hatte bereits 1549 erwogen, in seinem stark re-
duzierten Territorium eine geistliche Elite auch anhand der Schmalkaldi-
schen Artikel auszubilden. Vorgesehen war die Einrichtung eines Prediger-
seminars im ehemaligen Zisterzienserinnenkloster in Stadtroda.44 Die
Unterrichtsgrundlage sollten lediglich die Heilige Schrift und die theologi-
schen Traktate bilden, die zu Lebzeiten Luthers in Wittenberg gedruckt
worden waren, insbesondere die Confessio Augustana und die Schmalkal-
dischen Artikel. Diese Pläne wurden jedoch nie realisiert.

Neben dem Selbststudium der Geistlichen ist kein weiterer Rahmen
bekannt, in dem die Ernestiner die Schmalkaldischen Artikel ausdrücklich
für die theologische Bildung vorschrieben. In den überlieferten Ordnungen
und Lehrplänen für ernestinische Schulen in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts sowie in den Instruktionen für die Erziehung der Prinzen finden

streitigkeiten des 16. Jahrhunderts (1554/55, 1562, 1569/70, 1573) (ZVfThGA, NF 22,
1914, 75–156). Abdruck der Instruktion vom 17. Juni 1554 in: EKO 1,1, 222–228, hier:
227, Nr. 15.

43 ThHStAW, EGA, Reg. Ii 42 I, 264r.
44 ThHStAW, EGA, Reg. K fol. 373 SS, Nr. 9, 53r–70v. Herzog Johann Friedrich I. an Gregor

Brück, Brüssel, Dezember 1549. Abdruck in: J. Bauer / D. Blaha, »… mit den insigniis
und privilegiis, wie auf hohen freien schulen gebreuchlich …«. Dokumente zur Privile-
gierung der Universität Jena 1557/1558 (in: »Ältestes bewahrt mit Treue, freundlich auf-
gefaßtes Neue«. FS für Volker Wahl zum 65. Geburtstag, hg. v. K. Berger / D. Blaha / F.

Boblenz / J. Mötsch, 2008, 137–183), 155–166. Vgl. dazu J. Bauer, Von der Gründung ei-
ner Hohen Schule in »elenden und betrübten Zeiten« (in: Dokumente zur Frühge-
schichte der Universität Jena 1548 bis 1558 [Quellen und Beiträge zur Geschichte der
Universität Jena 3,1], hg. v. J. Bauer / D. Blaha / H.G. Walther, 2003, 31–88), 75–77.



die Artıkel keine entsprechende Erwähnung.45 |dies verwundert nicht, ennn
Ixatechetische Handbücher wurden se1lt dem 16 Jahrhundert 1n eINer 1MDO-
nıerenden Anzahl un Vieltalt publiziert4® unN! 11 (egensatz den
Schmalkaldischen Artikeln gezielt für das Lehren und Lernen konzipiert
und dementsprechend didaktisch besser aufgebaut. Von den Bekenntnis-
schriften, die die autorıtatıve Richtschnur 1 ernestinıschen Tlerrntorium
bildeten, galt neben Luthers Katechismen lediglich die Confess1o UZUS
LANd als eiInNne für den Unterricht gee1gnete Grundlage.47 Dennoch wurde VOo  =

angehenden W1e amtierenden Predigern verlangt, die Inhalte der Artıkel
gründlich KENNEN. |DITS indıviduelle Ane1ı1gnung des Stofftfes fand VEeErmMuUut-
lıch 11 Bereich des akademischen Privatunterrichts Oder hbe1 der Privatlek-
ture Quellen, die Alctivitäten 1n diesen Bildungssphären aufhellen,
sSınd außerst selten. |DITS Schmalkaldischen Artikel wurden aber 7zweiıtels-
ohne INfeNS1IV gelesen. Alleıin 1n den Beständen der Forschungsbibliothek
GCotha lassen sıch füntf Einzeldrucke48 un 7wel Bände der Jenaer Lutheraus-
gabe49 m1t Unterstreichungen unN! Marginalien VOo  = zeitgenössischen Besı1ıt-
ZEeT111 1n dieser Schrift finden. [dIie Waıhl der markierten Stellen 1st indıvıdu-

45 /ur wichtigsten Schulordnung 1mM ernestinischen lTerritorium ALULS dieser e1t vgl
(zEHRT, I e Anfänge des protestantischen Bildungssystems 1n Ciotha in Ciotha macht
Schule ildung Va  - Luther his Francke, hg SALATOWSKY, 2015, 11-I19]}, I /7Z7um
Überblick über die überlieterten Instruktionen ALULS dieser e1ıt vel (z:EHRT, »e1In wit-
taches cscheinbarliches exsempel«. Herzogın Dorothea Susanna Va Sachsen-Weimar
7zwischen Memorıa und Selbstinszenierung bei der Prinzenerziehung in Fürstinnen und
Konfession. eıträge hochadliger Frauen ZUL Religionspolitik und Bekenntnisbildung
G eiheft 104|, hg (:EHRT VON DER ()STEN-SACKEN, 2014, 215-—252), 210

46 Vel z R BODE, Instruction of the Christian Faith by Lutherans after Luther in LU-
theran Fceclesiastical Culture, 5O—I1 675, ed by KOLB, 2008, I 59-—204|).

47 1mM Zusammenhang mi1t den Unıiıversitatsstatuten Va  - 1569 und 1n der In-
estruktion Va  - 5/73, die die verwıtwete Herzogiın Dorothea Susanna Va  - Sachsen-We!li-
1114A41 $11r die Erziehung iıhres zehnjährigen Sohns Friedrich Wilhelm erstellen 1e6ß Vel
(zEHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 3525; (:EHRT, e religiöse Erziehung erzog
Friedrich e1Ims Va Sachsen-Weimar 1mM Spiegel Se1INer Bibliothek ZTG 67, 2015,
75-115), S59

45 Gotha, e0 225/13 (6) ‚Wittenberg 1538 D1I6 3862)}; e0 498 4} \Mag-
deburg 1555 VIı6 1006 3|}; QV 342 I} ena 1550 LOOS8SI]; e0 181 {  l (Wit-
tenberg 1575 1716 10126J.

49 Gotha, 30/1I 16), 54415581r (VDI6G 3331}; e0 211/3 (6), 5s441—-5581 (VDI6G
3331}.
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die Artikel keine entsprechende Erwähnung.45 Dies verwundert nicht, denn
katechetische Handbücher wurden seit dem 16. Jahrhundert in einer impo-
nierenden Anzahl und Vielfalt publiziert46 und waren im Gegensatz zu den
Schmalkaldischen Artikeln gezielt für das Lehren und Lernen konzipiert
und dementsprechend didaktisch besser aufgebaut. Von den Bekenntnis-
schriften, die die autoritative Richtschnur im ernestinischen Territorium
bildeten, galt neben Luthers Katechismen lediglich die Confessio Augus-
tana als eine für den Unterricht geeignete Grundlage.47 Dennoch wurde von
angehenden wie amtierenden Predigern verlangt, die Inhalte der Artikel
gründlich zu kennen. Die individuelle Aneignung des Stoffes fand vermut-
lich im Bereich des akademischen Privatunterrichts oder bei der Privatlek-
türe statt. Quellen, die Aktivitäten in diesen Bildungssphären aufhellen,
sind äußerst selten. Die Schmalkaldischen Artikel wurden aber zweifels-
ohne intensiv gelesen. Allein in den Beständen der Forschungsbibliothek
Gotha lassen sich fünf Einzeldrucke48 und zwei Bände der Jenaer Lutheraus-
gabe49 mit Unterstreichungen und Marginalien von zeitgenössischen Besit-
zern in dieser Schrift finden. Die Wahl der markierten Stellen ist individu-

45 Zur wichtigsten Schulordnung im ernestinischen Territorium aus dieser Zeit vgl. D.

Gehrt, Die Anfänge des protestantischen Bildungssystems in Gotha (in: Gotha macht
Schule. Bildung von Luther bis Francke, hg. v S. Salatowsky, 2013, 11–19), 14. Zum
Überblick über die überlieferten Instruktionen aus dieser Zeit vgl. D. Gehrt, »ein zwif-
faches scheinbarliches exsempel«. Herzogin Dorothea Susanna von Sachsen-Weimar
zwischen Memoria und Selbstinszenierung bei der Prinzenerziehung (in: Fürstinnen und
Konfession. Beiträge hochadliger Frauen zur Religionspolitik und Bekenntnisbildung
[VIEG Beiheft 104], hg. v. D. Gehrt / V. von der Osten-Sacken, 2014, 215–252), 219.

46 Vgl. z.B. G. Bode, Instruction of the Christian Faith by Lutherans after Luther (in: Lu-
theran Ecclesiastical Culture, 1550–1675, ed. by R. Kolb, 2008, 159–204).

47 Z.B. im Zusammenhang mit den neuen Universitätsstatuten von 1569 und in der In-
struktion von 1573, die die verwitwete Herzogin Dorothea Susanna von Sachsen-Wei-
mar für die Erziehung ihres zehnjährigen Sohns Friedrich Wilhelm erstellen ließ. Vgl.
Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 325; D. Gehrt, Die religiöse Erziehung Herzog
Friedrich Wilhelms von Sachsen-Weimar im Spiegel seiner Bibliothek (ZTG 67, 2013,
75–115), 89.

48 FB Gotha, Theol 4° 225/13 (6) R (Wittenberg 1538: VD16 L 3862); Theol 4° 498 (4) (Mag-
deburg 1553: V16 ZV 10063); Th 8° 342 (1) (Jena 1559: ZV 10081); Theol 4° 181 (1) R (Wit-
tenberg 1575: VD16 ZV 10126).

49 FB Gotha, Th 4° 3071 (6), 544r–558r (VD16 L 3331); Theol 2° 211/3 (6), 544r–558r (VD16 L
3331).



l csehr unterschiedlich, aber erkennbar 1St, 24S5S die Artıkel VOo  = der Messe,
der Buße unN! der Beichte VOo  = allzgemeinem Interesse

|DITS forcierte Einführung der Schmalkaldischen Artikel 1n sämtlıche
Pfarrämter des Herzogtums WT C1nNn wichtiger Bestandteil des Prozesses,
durch den diese un andere theologische Schritten 1 ernestinıschen lerrt1-
tOorıum nOormatıve Geltung erlangten. SO wırd 1n der Vorrede VOo  = auch
berichtet, 24SS der »geborene Kurfürst« Johann Friedrich dıe Artıkel 1n den
Ordinationseid aufnehmen l1ie(s .50 aut der Ende entstandenen Fassung
des Fides heißt CD, 24SS sowochl dıe Ordinanden als auch alle Pfarrer,
die ıhre Ordination außerhal des Tlerritorıums erhalten hatten, beeidigen
mMUssSteCN, 24SS »S1€e das Heylige Euangelium autter nnd rheinn, A 11 al
lenn menschlichenn ZUSATZ, lautts der augspuergischenn Confessionn, VN:!
sonderlıch der artickell, Schmalkaldenn vbergebenn, nnd O(OL1LIL [ )I0C-
foOore artıno Luthero, seliger gedechtnues, andernn etlichenn nnd
zwentzıgenn Theologenn, daselbst auft dıe /Zeıt versamlet vnnderschriebenn
verwilliget nnd angenohmen, ehrenn Vn predigen sollenn VN:! wollenn«.
Z um Schluss wurde m1t ezug auf dıe Schriftft Luthers VOo  = ihnen
verlangt, 24SS »S1€e dıe zwinglische, nnd der wieddertauffer, auch aller ande-
ICT schwermer Lehr, da wıieder dıe obgedachten Schmalkaldische artıckel
seindt, nıt gleubenn, ehrenn och predigen, sonder ach Jrenn OÖOTMLOSCIL,
darwıdder streıitten Vn echten sollen Vn wollen«

Durch diesen Ordinationseid hatte Johann Friedrich als ETSTEer PrOtES-
tantıscher Fürst 11 Reich eiINe territorial verbindliche Norm eingeführt,
die die Lehrposition hber die interpretationsoffenere Confess1io AÄugustandg
hınaus auch 1n ezug auft alte unN! alktuelle innerevangelische Konflikte pra-
7z1isl]lerte. Dementsprechend wiırd 1n der Vorrede ZUT Ausgabe der Artikel VOo  =

betont, 21SS diese Schrift dem Zwinglianismus, Täutertum, Antıno-
M1sSMUS, Adiaphorismus un Os1andrismus entgegenstehe. Be1l der Auflis-
(uUunNg dieser vermeınntlichen Irtrlehren fehlt auffälligerweise der ebenfalls
VOo  = den ernestinıschen Theologen scharf verurteilte »MaJorismus«, VOT

5 Vel 214
ThHStAW, EGA, Reg 1095, 11-—V. Vollständiger TUCK des Fids bei (zEHRT, Kontes-
sionspolitik S ÄAnm 7), 64

10  Jan101

ell sehr unterschiedlich, aber erkennbar ist, dass die Artikel von der Messe,
der Buße und der Beichte von allgemeinem Interesse waren.

Die forcierte Einführung der Schmalkaldischen Artikel in sämtliche
Pfarrämter des Herzogtums war ein wichtiger Bestandteil des Prozesses,
durch den diese und andere theologische Schriften im ernestinischen Terri-
torium normative Geltung erlangten. So wird in der Vorrede von 1554 auch
berichtet, dass der »geborene Kurfürst« Johann Friedrich I. die Artikel in den
Ordinationseid aufnehmen ließ.50 Laut der Ende 1553 entstandenen Fassung
des Eides heißt es, dass sowohl die Ordinanden als auch alle neuen Pfarrer,
die ihre Ordination außerhalb des Territoriums erhalten hatten, beeidigen
mussten, dass »sie das Heylige Euangelium lautter vnnd rheinn, ane al-
lenn menschlichenn zusatz, lautts der augspuergischenn Confessionn, vnd
sonderlich der artickell, zu Schmalkaldenn vbergebenn, Vnnd vonn Doc-
tore Martino Luthero, seliger gedechtnues, sampt andernn etlichenn vnnd
zwentzigenn Theologenn, daselbst auf die Zeit versamlet vnnderschriebenn
verwilliget vnnd angenohmen, lehrenn vnd predigen sollenn vnd wollenn«.
Zum Schluss wurde mit erneutem Bezug auf die Schrift Luthers von ihnen
verlangt, dass »sie die zwinglische, vnnd der wieddertauffer, auch aller ande-
rer schwermer Lehr, so da wieder die obgedachten Schmalkaldische artickel
seindt, nit gleubenn, lehrenn noch predigen, sonder nach Jrenn vormogen,
darwidder streitten vnd fechten sollen vnd wollen«.51

Durch diesen Ordinationseid hatte Johann Friedrich I. als erster protes-
tantischer Fürst im Reich eine territorial verbindliche Norm eingeführt,
die die Lehrposition über die interpretationsoffenere Confessio Augustana
hinaus auch in Bezug auf alte und aktuelle innerevangelische Konflikte prä-
zisierte. Dementsprechend wird in der Vorrede zur Ausgabe der Artikel von
1555 betont, dass diese Schrift dem Zwinglianismus, Täufertum, Antino-
mismus, Adiaphorismus und Osiandrismus entgegenstehe. Bei der Auflis-
tung dieser vermeintlichen Irrlehren fehlt auffälligerweise der ebenfalls
von den ernestinischen Theologen scharf verurteilte »Majorismus«, vor

50 Vgl. UA 214.
51 ThHStAW, EGA, Reg. O 1093, 1r–v. Vollständiger Abdruck des Eids bei: Gehrt, Konfes-

sionspolitik (s. Anm. 7), 64.



dem die Visiıtationsinstruktion VOo  = 15 explizit wWarnt.>?* |diese Auslas-
SUL1s 1st damıt erklären, 24SS 11 (egensatz den anderen iınnerlutheri-
schen Kontroversen, die 1n den ugen der ernestinıschen Theologen VOo  =

bestimmten Unterzeichnern der Schmalkaldischen Artikel ausgingen der
ÄAntiınomısmus VOo  = Johannes Agricola, der Adiaphorismus VOo  = Philipp Me-
anchthon und der Os1andrıismus VOo  = Andreas Os1ander eorg aJor
nıcht den Unterzeichnern gehörte und deshalb niıcht m1t Jjenen direkt
geführt werden konnte, die diese Konsenshasıs vorgeblich verlassen hatten.
Bemühungen eiInNne solche starlz Luther Ornentıierte Innere Konsolıidie-
rung mı1ıt ausgepragtem Abgrenzungsmoment W IT eiInNne Grundkonstante der
ernestinıschen Konfessionspolitik.

Fanden die Schmalkaldischen Artikel infolge ıhrer Aufnahme 1n den
Ordinationseid häufig Erwähnung 1n den ernestinıschen Kırchen? 1Ne
ßergewöhnliche Sammlung VOo  = Predigtnachschriften 1n der Forschungs-
bhibliothek Cotha ermöglicht C dieser rage nachzugehen.53 [dIie Predigten
wurden vorwiegend VOo Pfarrer un Superintendenten Bartholomäus Ro-
SINUS 1n den Jahren VOo  = 67 hıs 73 1n der Weımarer Pfarrkirche St Peter
und Paul gehalten. Dabei thematisierte Rosinus ZW AT theologische Diffe
TELLZEN und verurteilte Ansichten, die 1n selnen ugen falsch Solche
Ausführungen hasıerten jedoch Prımär auf bıblisch fundierten Argumenta-
tiıonen, die sıch Offenhar den autorıtatıven Bekenntnisschriften ausrich-
N, ohne diese jedoch LICHLLICIHN

Rosinus bezog sSe1InN e1genes Bekenntnis auf dıe vorgeschriebenen terr1-
torlalen Lehrnormen. SO schrieh 62 Herzog Johann Friedrich I1 VOo  =

Sachsen 1 Streıit die Willensfreiheit:
Ich| Weifß vnnd kan uch nochmals mich nıiıchts binden, Va  - diesem streıtigen artiıcul
zulehren vnnd zuredenn, annn w1e dauon (:Ottes WOTLT, die augspurgische Contession,
vnd derselbigen apologia, Jtem die Schmalkaldischen articul, Scrpta Lutherj, vnd e.1.g
christliche, vnd In ( :O0ttes wolgegrundete confutationes reden vnnd lehren, [ )a-

5 Vel EKÖ 1/1 \wie ÄAnm 42), 225 /7Zum Streit vgl DINGEL, Culture S ÄAnm 8}, 30—43;
(zEHRT, Konfessionspolitik \wie ÄAnm 7), 59-—-9I1 — 1009:; KOLB, Konkordientormel S
ÄAnm 8} 66—76

55 Gotha, Chart 5758555 S1e wurden Va Michael angefertigt. Vel (:ERN-
HAÄRD, Drey RESITITIVLION Predigten. Bey Befriedigung/ vnd wiıider anrichtung der 06
Pfarr/ vnd Jacobskirchen Weimar/ gehalten/ i ] 1580 (VDI6 1591], aa4r
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dem die Visitationsinstruktion von 1554 explizit warnt.52 Diese Auslas-
sung ist damit zu erklären, dass im Gegensatz zu den anderen innerlutheri-
schen Kontroversen, die in den Augen der ernestinischen Theologen von
bestimmten Unterzeichnern der Schmalkaldischen Artikel ausgingen – der
Antinomismus von Johannes Agricola, der Adiaphorismus von Philipp Me-
lanchthon und der Osiandrismus von Andreas Osiander –, Georg Major
nicht zu den Unterzeichnern gehörte und deshalb nicht mit jenen direkt an-
geführt werden konnte, die diese Konsensbasis vorgeblich verlassen hatten.
Bemühungen um eine solche stark an Luther orientierte innere Konsolidie-
rung mit ausgeprägtem Abgrenzungsmoment war eine Grundkonstante der
ernestinischen Konfessionspolitik.

Fanden die Schmalkaldischen Artikel infolge ihrer Aufnahme in den
Ordinationseid häufig Erwähnung in den ernestinischen Kirchen? Eine au-
ßergewöhnliche Sammlung von Predigtnachschriften in der Forschungs-
bibliothek Gotha ermöglicht es, dieser Frage nachzugehen.53 Die Predigten
wurden vorwiegend vom Pfarrer und Superintendenten Bartholomäus Ro-
sinus in den Jahren von 1567 bis 1573 in der Weimarer Pfarrkirche St. Peter
und Paul gehalten. Dabei thematisierte Rosinus zwar theologische Diffe-
renzen und verurteilte Ansichten, die in seinen Augen falsch waren. Solche
Ausführungen basierten jedoch primär auf biblisch fundierten Argumenta-
tionen, die sich offenbar an den autoritativen Bekenntnisschriften ausrich-
teten, ohne diese jedoch zu nennen.

Rosinus bezog sein eigenes Bekenntnis auf die vorgeschriebenen terri-
torialen Lehrnormen. So schrieb er 1562 an Herzog Johann Friedrich II. von
Sachsen im Streit um die Willensfreiheit:

[Ich] Weiß vnnd kan auch nochmals mich an nichts binden, von diesem streitigen articul
zulehren vnnd zuredenn, dann wie dauon Gottes wort, die augspurgische Confession,
vnd derselbigen apologia, Jtem die Schmalkaldischen articul, Scripta Lutherj, vnd e.f.g.
christliche, vnd Jn Gottes wortt wolgegrundete confutationes reden vnnd lehren, Da-

52 Vgl. EKO 1/1 (wie Anm. 42), 223. Zum Streit vgl. Dingel, Culture (s. Anm. 8), 39–43;
Gehrt, Konfessionspolitik (wie Anm. 7), 89–91. 99–109; Kolb, Konkordienformel (s.
Anm. 8), 66–76.

53 FB Gotha, Chart. B 878–885. Sie wurden von Michael Röbel angefertigt. Vgl. B. Gern-

hard, Drey RESTITVTION Predigten. Bey Befriedigung/ vnd wider anrichtung der Hoef/
Pfarr/ vnd S. Jacobskirchen zu Weimar/ gehalten/ […], s.l. 1580 (VD16 G 1591), Aaa4r.



rall1 Ich vnnd alle andere Super]ntendenten, Pfarrer vnnd Prediger, E.1.g Fursten-
tumbs, bewiddumbt, contfirmirt vnnd verpflichtet SE1INN .54

Ahnliche Aussagen lassen sıch 1n verschiedenen Konflikten 1 S_

tinıschen Terrntorium 1n den G0Oer un Jahren auch VOo  = anderen
Pfarrern finden .55 [ )as /aıtat VOo  = Rosiınus ze1gt jedoch zugleich, 24SS eiInNne g —_
meiInsame Bindung eiINe Lehrnorm keine (:arantıe für Konsens WAaLlL,
ennn Rosinus erläuterte eben 1n diesem Zusammenhang, eiInNne
kurze Erklärung 7ZAL Streıit die Willensfreiheit, dıe SOgENANNTE Decla

t10 VICLOFINI, die sämtliche Pfarrer auft Betfehl Herzog Johann Friedrichs I1
VOo  = Sachsen 1n der Vısıtation VOo  = 62 unterschreiben MUsSStCNH, ablehnte 56

[dIie Schmalkaldischen Artikel bıldeten unbestritten neben der Confes-
S10 AÄugustand einNnen wesentlichen Bestandteil der ernestinıschen Bekennt-
nisgrundlage. |DITS Unıversitatsstatuten VOo  = 155585 machten 616 auch für
samtlıche Mitglieder der Salana 1n Jena verbindlich 57 Im weıteren Verlauf
der Konfessionsbildung 11 ernestinıschen Terrntorium nahmen CUu«C Be-
kenntnisschriften explizit ezug auf die Confess1io AÄugustanag un die
Schmalkaldischen Artikel. |DITS Bekenntnisschriften galten ohl als
11C  ar formulierte unN! präzisierende Wiederholungen der jeweils hıs dahın
geltenden Lehrnormen. |DITS Anzahl der direkten Bezugnahmen auf dıe Ar
+Kel 1st aber gering

erlangte das VOo Jenaer Theologieprofessor Matthias Flacius m als
gebend gepragte Konfutationsbuch, das Herzog Johann Friedrich I1 1n S@1-
11IC Namen 1n der Universitätsstadt hatte publizieren lassen, nNnormatıve
Geltung.58 Es bestand ausschliefßlich A LLS Antıthesen bzw Widerlegungen
VOo  = CL theologischen Auspraägungen, die namentlich verurteilt wurden.

Gotha, Chart 35, I SOI-ISIV, hier _ SOr. OS1INUS erzog Johann Friedrich IL.,
We1limar, Oktober 562

55 Vel (zEHRT, Konfessionspolitik S AÄAnm 7), bes 236 242 362 2685 468 471
56 /ur VYısıtation vgl (zEHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 7_2‘46/ DERS., Strategıen ZUL

Konsensbildung 1m innerlutherischen Streit die Willenstreiheit FEdition der Decla-
ratıio VYıctorn1i und der ernestinischen Visitationsinstruktion Va 562 ZTG 63, 2004,
143-190].
Vel (zEHRT, Konfessionspolitik S AÄAnm 7), 150

55 Vel aaU., 1209—137/; LEPPIN, Bekenntnisbildung qls Katastrophenverarbeitung. [ )as
Konfutationsbuch als ernestinische Ortsbestimmung nach dem ode Johann Friedrichs
in Johann Friedrich s ÄAnm 7), 295-—306|).
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rauff beide Jch vnnd alle andere SuperJntendenten, Pfarrer vnnd Prediger, E.f.g. Fursten-
tumbs, bewiddumbt, confirmirt vnnd verpflichtet seinn.54

Ähnliche Aussagen lassen sich in verschiedenen Konflikten im ernes-
tinischen Territorium in den 1560er und 1570er Jahren auch von anderen
Pfarrern finden.55 Das Zitat von Rosinus zeigt jedoch zugleich, dass eine ge-
meinsame Bindung an eine Lehrnorm keine Garantie für Konsens war,
denn Rosinus erläuterte eben in diesem Zusammenhang, warum er eine
kurze Erklärung zum Streit um die Willensfreiheit, die sogenannte Decla-
ratio Victorini, die sämtliche Pfarrer auf Befehl Herzog Johann Friedrichs II.
von Sachsen in der Visitation von 1562 unterschreiben mussten, ablehnte.56

Die Schmalkaldischen Artikel bildeten unbestritten neben der Confes-
sio Augustana einen wesentlichen Bestandteil der ernestinischen Bekennt-
nisgrundlage. Die Universitätsstatuten von 1558 machten sie auch für
sämtliche Mitglieder der Salana in Jena verbindlich.57 Im weiteren Verlauf
der Konfessionsbildung im ernestinischen Territorium nahmen neue Be-
kenntnisschriften explizit Bezug auf die Confessio Augustana und die
Schmalkaldischen Artikel. Die neuen Bekenntnisschriften galten wohl als
neu formulierte und präzisierende Wiederholungen der jeweils bis dahin
geltenden Lehrnormen. Die Anzahl der direkten Bezugnahmen auf die Ar-
tikel ist aber gering.

1559 erlangte das vom Jenaer Theologieprofessor Matthias Flacius maß-
gebend geprägte Konfutationsbuch, das Herzog Johann Friedrich II. in sei-
nem Namen in der Universitätsstadt hatte publizieren lassen, normative
Geltung.58 Es bestand ausschließlich aus Antithesen bzw. Widerlegungen
von neun theologischen Ausprägungen, die namentlich verurteilt wurden.

54 FB Gotha, Chart. A 38, 180r–181v, hier: 180r. Rosinus an Herzog Johann Friedrich II.,
Weimar, 12. Oktober 1562.

55 Vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), bes. 236–242. 362–368. 468–471.
56 Zur Visitation vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 217–246; Ders., Strategien zur

Konsensbildung im innerlutherischen Streit um die Willensfreiheit. Edition der Decla-
ratio Victorini und der ernestinischen Visitationsinstruktion von 1562 (ZTG 63, 2009,
143–190).

57 Vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 150.
58 Vgl. aaO., 129–137; V. Leppin, Bekenntnisbildung als Katastrophenverarbeitung. Das

Konfutationsbuch als ernestinische Ortsbestimmung nach dem Tode Johann Friedrichs I.
(in: Johann Friedrich I. [s. Anm. 7], 295–306).



Es richtete sıch den AÄAntıtrninitarısmus Michael Servets, den Sp1-
riıtualismus Caspar Schwenkfelds, 3 das Verständnis der Antınomer VOo  =

der Beziehung 7zwischen (:esetz und Evangelium, 4 die Täuter, 5} das
Abendmahlsverständnis der SOgeENAaANNTEN „»Zwinglianer« bzw „»Sakramen-
tierer«, die Willensfreiheit, 7) die Rechttertigungslehre Andreas (Is1an-
ers unN! FrTranc1ıscCcO Stancaros, 8} die These eorg aJors VOo  = der Notwen-
digkeit der Werke ZUT Seligkeit und 9} den Adiaphorismus. [dIie
Argumentatıon 1st überwiegend bhıblisch fundiert, wobel auch die Kırchen-
väater, einzelne Schritten VOo  = Luther, dıe Confess1io AÄugustand, deren AÄDO
logie, die Schmalkaldischen Artikel SOWIE hıistorische Zusammenhänge
herangezogen werden. LDer ezug auft die Schmalkaldischen Artikel 1st
11 Titel explizit unN! hbe1 der Widerlegung der vermeıntlichen Itrtumer
Schwenktelds,59 der Täuter, °° der Abendmahlslehre Zwinglis,61 der Willens-
freiheit6®? un der Rechtfertigungslehre Os1anders6®3 allgemein. Lediglich g —_

„Auch 1St 1n den Schmalkaldischen Artikeln/ e1Nn herrlicher Ort/ [ )a dieser Ir  um der
vnsinnigkeit des Schwencktelts reICAlLICHNHeETr vn/|d| nach der lenge verdampt WITFT: Wıe das
1mM Capitel Va der BLEJICH T csehen ISt«. HERZOG OHANN FRIEDRICH IL V SACHSEN,
i In (:Ottes WOTrT Prophetischer vnd Apostolischer IL gegründete Confutationes/
Widerlegungen vnd verdamnung etlicher i Fürderung i des Antichristischen
apstums eingeschlichenen i Corruptelen/ Secten vnd Irırthumen i Än Jrer C-
TeEewe Landstende/ Vnterthanen vnd Verwanten ausgangen/ i Jena Erben Christian
Rödingers d 1550 (VDI6 1099], DAr

': Derhalben O] 19858  - die Widerteutter mi1t ilrer Cottslesterlichen etzerey vndI
meiden/ Auch 1n zeinen W Se1IN 1n der rechten Kirchen ulden/ Sondern qls cschedlich
Vnkraut/ vnd des Teutels GE Werckzeug Jıchen Wıe 616e enn OTIEMAlLS 1n der AUgsSpur-
gischen Contession Apologia/ Schmalkaldischen Artikeln/ vnd fas 1n en Schri  en
NSsSerer Kirchen vnd Lerer 2a11 ernstlichst vnd mi1t bestendigem CGrund verdamnet W0)I -

den SINd.« (aa0., G IV}
OI So verdamnen vnd verfluchen viel zlerer vn|d hefftiger als die Contessio UgUS-

tana und deren Apologie| ben diesen Ir  um uch die Schmalkaldischen Artikel«
(aa0., Maır}

067 „WFil enn uch diese Lere Va Artikel/ des freien 1lLLeENs 1n Augsburgischen
Contession/ arauftt erfolgten Apologia/ vnd Schmaldaldischen Artikeln/ klerlich vnd
nterscheidlich Lag gegeben vnd ausgefurt WIF: Wollen WIT vns/ vmbb der zurtze wiıl
en/ 1ın CZUSCIL en aa0., Nav}

63 SO 111 uch ieses/ qls $11r notwendig ermnNnNNern vnd anzuzelıgen sein/ [ )as dieser
rrthum nıcht allein “CCT terne Va  - (:Ottes WOTrTt SCY i Sondern uch Va  - der AUgsSpur-
gischen Contession/ Apologia/ vnd Schmalkaldischen Artikeln/ Welchs enn er
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Es richtete sich gegen 1) den Antitrinitarismus Michael Servets, 2) den Spi-
ritualismus Caspar Schwenkfelds, 3) das Verständnis der Antinomer von
der Beziehung zwischen Gesetz und Evangelium, 4) die Täufer, 5) das
Abendmahlsverständnis der sogenannten »Zwinglianer« bzw. »Sakramen-
tierer«, 6) die Willensfreiheit, 7) die Rechtfertigungslehre Andreas Osian-
ders und Francisco Stancaros, 8) die These Georg Majors von der Notwen-
digkeit der guten Werke zur Seligkeit und 9) den Adiaphorismus. Die
Argumentation ist überwiegend biblisch fundiert, wobei auch die Kirchen-
väter, einzelne Schriften von Luther, die Confessio Augustana, deren Apo-
logie, die Schmalkaldischen Artikel sowie historische Zusammenhänge
herangezogen werden. Der Bezug auf die Schmalkaldischen Artikel ist
im Titel explizit und bei der Widerlegung der vermeintlichen Irrtümer
Schwenkfelds,59 der Täufer,60 der Abendmahlslehre Zwinglis,61 der Willens-
freiheit62 und der Rechtfertigungslehre Osianders63 allgemein. Lediglich ge-

59 »Auch ist in den Schmalkaldischen Artikeln/ ein herrlicher Ort/ Da dieser Jrrthum/ oder
vnsinnigkeit des Schwenckfelts reichlicher vn[d] nach der lenge verdampt wird/ Wie das
im Capitel von der BEJCHT zu sehen ist«. Herzog Johann Friedrich II. von Sachsen,
[…] in Gottes wort Prophetischer vnd Apostolischer Schrifft gegründete Confutationes/
Widerlegungen vnd verdamnung etlicher […] zu Fürderung […] des Antichristischen
Bapstums eingeschlichenen […] Corruptelen/ Secten vnd Jrrthumen […] An jrer F.G. ge-
trewe Landstende/ Vnterthanen vnd Verwanten ausgangen/ […], Jena: Erben Christian
Rödingers d.Ä., 1559 (VD16 S 1099), D4r.

60 »Derhalben sol man die Widerteuffer mit [i]rer Gottslesterlichen Ketzerey gantz vnd gar
meiden/ Auch in keinen weg sein in der rechten Kirchen dulden/ Sondern als schedlich
Vnkraut/ vnd des Teufels selbs Werckzeug fliehen/ Wie sie denn offtmals in der Augspur-
gischen Confession Apologia/ Schmalkaldischen Artikeln/ vnd fas in allen Schrifften/
Vnserer Kirchen vnd Lerer auffs ernstlichst vnd mit bestendigem Grund verdamnet wor-
den sind.« (aaO., G1v).

61 »[…] So verdamnen vnd verfluchen viel klerer vn[d] hefftiger [als die Confessio Augus-
tana und deren Apologie] eben diesen Jrrthum/ auch die Schmalkaldischen Artikel«
(aaO., M2r).

62 »WEil denn auch diese Lere vom Artikel/ des freien Willens/ in vnser Augsburgischen
Confession/ darauff erfolgten Apologia/ vnd Schmaldaldischen Artikeln/ klerlich vnd
vnterscheidlich an tag gegeben vnd ausgefurt wird/ Wollen wir vns/ vmb der kürtze wil-
len/ dahin gezogen haben« (aaO., N4v).

63 »[…] So will auch dieses/ als fur notwendig zu erinnern vnd anzuzeigen sein/ Das dieser
Jrrthum nicht allein seer ferne von Gottes wort sey […] Sondern auch von der Augspur-
gischen Confession/ Apologia/ vnd Schmalkaldischen Artikeln/ Welchs denn daher



CI Schwenkteld, m1t dem Flacius ZUT Entstehungszeit des Konfutations-
huchs 1n heftiger Auseinandersetzung stand, ©4 wiırd auf eiNen bestimmten
Artikel, nämlıch den VOo  = der Beichte verwıiesen. In diesem Artıkel wandte
sıch Luther die SOgeNAaANNTLEN »Enthusiasten«, die, W1€ Schwenckteld,
den Offenbarungscharakter der außerlichen Worte der Heiligen Schrift hbe
strıtten. In ezug auf die Abendmahlslehre Zwinglis wiırd den Schmalkal
Adischen Artikeln zugeschrieben, dieses Sakramentsverständnis deutlicher
als die Confess1io AÄugustanag unN! deren Apologie widerlegen.

Als Herzog Johann Wılhelm 7 sämtliche nNnormatıve Schritten der e_

nestinıischen Landeskarche 1n eiInem Bekenntniscorpus drucken liefß, über-
ahm für die deutsche Ausgabe den Tlext der Schmalkaldischen Artikel
A LLS der Jenaer Lutherausgabe un als Beilage den Traktat Von der (zewalt
und Oberkeit des apsts Für die lateinısche Ausgabe dieses n_
fen (L OrDUS doctrinae Thuringicum beauftragte der Herzog den Jenaer heo-
logieprofessor Tilemann Heshusius, die Schmalkaldischen Artikel 1NS La-
teinıische übersetzen,°®® da die beiden lateinıschen Ausgaben, die 4A4 I 1n

kunt vnd OTIeNDar iSt/ das nıchts 1n Augspurgischen Contession/ Apologia/ vnd
Schmalkaldischen artikeln/ Va  - der wesentlichen Gerechtigkeit/ die VI15 collte echter
tigen/ irgend e1Nem (JIrt gedac. i (aa0., P2v-P3r}.

64 Vel azuıu (z:ROSSHANS, Flacius und das Wort (:0ttes I e Auseinandersetzung mi1t
Kaspar Schwenckteld in Matıja VlaCic liriık I, hg MILADINOV, 2012), OÖ—I

65 ( ORPVS DOC IRINALCH[ )as ist/ Summa LDDer Christlichen ere ALULS den
Schrittten der Propheten vnd Aposteln i UuUurc Martınum Lutherum sonderlich/
vnd andere dieser Lande Lerer ZUSAaLILLECIN gefasset. Wıe dieselbige 1n i Johans elm
Hertzogen Sachssen i Fürstenthumen vnd Landen/ uUurc ( :O0ttes gnade eintrechtig
ekant vnd geleret wird, Jena Erben Christian Rödingers 1570 (VDI6 2898),
2211-236r Schmalkaldische Artikel); 2361—-244V (»Von der Ciewalt und Oberkeit des
Bapsts«)J.
Vel ThHStAW, EGA, Reg 554, 341—3 / V, hier 34V—351 Johann Wigand und Johann
Friedrich Cölestin erzog Johann Wilhelm, Jena, 5 November 1569 (.ORPVS
DOC IRINAL CH  I ONVMEN I1S PR  RVM POS 1O-
@) ROI VNDEL,fNERuose MARIINO LVIHERO, alijs harum
Regionum Theologis collectum comprehensum. ()-

i V VILHELMI, LDuc1iıs 5aXon1a4e, Landgrauij Thuringiae i VI14->-

nımı traditur, publicaqlue| contessione CXTaL, Jena Cünther Hüttich und die
Erben Thomas Rebarts, I15/I (VDI6 2889|), A  1—2  V Schmalkaldische Artikel),
2  I—2  V ' Tractatus de DOTESTLATE A prımatu Papae).
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gen Schwenkfeld, mit dem Flacius zur Entstehungszeit des Konfutations-
buchs in heftiger Auseinandersetzung stand,64 wird auf einen bestimmten
Artikel, nämlich den von der Beichte verwiesen. In diesem Artikel wandte
sich Luther gegen die sogenannten »Enthusiasten«, die, wie Schwenckfeld,
den Offenbarungscharakter der äußerlichen Worte der Heiligen Schrift be-
stritten. In Bezug auf die Abendmahlslehre Zwinglis wird den Schmalkal-
dischen Artikeln zugeschrieben, dieses Sakramentsverständnis deutlicher
als die Confessio Augustana und deren Apologie zu widerlegen.

Als Herzog Johann Wilhelm 1570 sämtliche normative Schriften der er-
nestinischen Landeskirche in einem Bekenntniscorpus drucken ließ, über-
nahm er für die deutsche Ausgabe den Text der Schmalkaldischen Artikel
aus der Jenaer Lutherausgabe und als Beilage den Traktat Von der Gewalt
und Oberkeit des Bapsts.65 Für die lateinische Ausgabe dieses sogenann-
ten Corpus doctrinae Thuringicum beauftragte der Herzog den Jenaer Theo-
logieprofessor Tilemann Heshusius, die Schmalkaldischen Artikel ins La-
teinische zu übersetzen,66 da die beiden lateinischen Ausgaben, die 1541 in

kunt vnd offenbar ist/ das nichts in vnser Augspurgischen Confession/ Apologia/ vnd
Schmalkaldischen artikeln/ von der wesentlichen Gerechtigkeit/ die vns sollte rechfer-
tigen/ jrgend an einem Ort gedacht/ […]« (aaO., P2v–P3r).

64 Vgl. dazu H. P. Grosshans, Flacius und das Wort Gottes. Die Auseinandersetzung mit
Kaspar Schwenckfeld (in: Matija Vlačić Ilirik [III], hg. v. M. Miladinov, 2012), 90–104.

65 CORPVS DOCTRINAE CHRISTIANAE. Das ist/ Summa Der Christlichen lere/ aus den
Schrifften der Propheten vnd Aposteln […] durch D. Martinum Lutherum sonderlich/
vnd andere dieser Lande Lerer zusamen gefasset. Wie dieselbige in […] Johans Wilhelm/
Hertzogen zu Sachssen […] Fürstenthumen vnd Landen/ durch Gottes gnade eintrechtig
bekant vnd geleret wird, Jena: Erben Christian Rödingers d.J., 1570 (VD16 M 2898),
221r–236r (Schmalkaldische Artikel); 236r–244v (»Von der Gewalt und Oberkeit des
Bapsts«).

66 Vgl. ThHStAW, EGA, Reg. O 884, 34r–37v, hier: 34v–35r. Johann Wigand und Johann
Friedrich Cölestin an Herzog Johann Wilhelm, Jena, 30. November 1569. CORPVS
DOCTRINAE CHRISTIANAE, EX MONVMENTIS PROPHETARVM ET APOSTO-
LORVM, ROTVNDE, BREVITER, NERuosè à D. MARTINO LVTHERO, & alijs harum
Regionum Theologis collectum & comprehensum. SICVT EA DOCTRINA IN REGIO-
NIBVS […] IOHANNIS VVILHELMI, Ducis Saxoniae, Landgrauij Thuringiae […] vna-
nimi consensu traditur, publicaq[ue] confessione extat, Jena: Günther Hüttich und die
Erben Thomas Rebarts, 1571 (VD16 M 2889), 211r–223v (Schmalkaldische Artikel),
224r–230v (Tractatus de potestate et primatu Papae).



Wittenbereg erschienenJ1n Vergessenheit geraten waren .67 Als GCrund-
lage diente Offenhar der lext 1n der Jenaer Lutherausgabe, ennn die UÜberset-
ZULI18 enthält auch die Unterschriften der Theologen, jedoch ohne die dıffa
mierende Kritik Vorbehalt Melanchthons.

In ıhrem 575 vollendeten, 60 Folio-Seiten umfassenden Glaubensbe-
kenntnis ahm die Wıtwe Johann Wilhelms, Herzogın Dorothea Susanna,
geb VOo  = der Pfalz, Stellung sechs innerlutherischen Kontroversen 1n
Orm VOo  = Thesen un Antıthesen ©8 Es erlangte N1e NnOormatıve Geltung,
wurde aber eInNem wichtigen Mittel, die STrCN£ Luther OrT1eNtlierte
Konfessionspolitik ıhrer Dynastıe auft Landes- un überterritorialer Ebene
während der Vormundschaft des albertinischen Kurfürsten August VOo  =

Sachsen 1n den ernestinıschen Herzogtumern Sachsen-Weimar unN! Sach-
sen-Coburg 7zwischen 573 und 586 fortzuführen. Ahnlich W1€ das Kon
futationsbuch enthalten dıe Entwürfe 7ZAL Glaubensbekenntnis wen18g
mehr als allgemeine Bezuge auft die Schmalkaldischen Artikel.69 Für dıe
Endfassung wurde hbe1 der Widerlegung der vermeıntlich ırrıgen Positionen
hbewusst 1L11UT auft Luthers Katechismius die Grundlage für die religiöse
Unterweıisung VOo  = Kindern, Jugendlichen und LAa1en rekurriert, den
möglichen Vorwurf 7zurückweisen können, 4SS 616 sıch den g —_

67 Auch Nikolaus Selnecker xzannte OTIeNDar diese trühen Übersetzungen nıcht und (1 -

tellte $11r das Konkordienbuch 1ne 1ICLC Übersetzung. Vel JUNGHANS, I e Schmalkal
iıschen Artikel S ÄAnm 3}, 340
Original ALULLS der Bibliothelz der Herzog1in 1ın Gotha, e0 304/1 l 1LI—30V; Ahb
druck ın 1746, 911—943 Vel AaZlıu DINGEL, Dorothea Susanna Va  - Sachsen-
Welmar (1 544-—1 502} 1mM Spannungsteld Va  - Kontession und Politik. Frnestinisches und
albertinisches Sachsen 1mM Rıngen Cilaube und Macht in Cilaube und Macht heo-
logie, Politik und uns 1m ahrhundert der Retormation Schriften der Stiftung Luther-
gedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 5 1, hg BUNZ ST RHEIN WARTENBERG, 2005,
175-192), 176 1900—192; (zEHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 436-—525; DERS., Herzo-
in Dorothea Susanna S AÄAnm 45}, 215—2109 235—241

69 Gotha, Chart 105, I1O51-I125V (erster Entwurf); Chart 45, I1—2 SV (zweiter FEnt-
wurf); 25 Ul—3 (dritter Entwurf); 51—3 O2 V vierter Entwurt. F Chart 4, I—3 5
tüntter Entwurf). Im Zzweıten Entwurt ei1mnde‘ sich ber z R In eZzug aut den aNtT1NO-
mistischen Streıit e1nNn direkter erwels auf ı1ne bestimmte Stelle 1n den Schmalkal
iıschen articuln 115C15 Düringischen (LOrp LDoct Ol10 25 197 mundliche WOTrTt darınn
gepredigt wiırdt vergebung der Ssiunden« (FB Gotha, Chart 45, I82v)
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Wittenberg erschienen waren, in Vergessenheit geraten waren.67 Als Grund-
lage diente offenbar der Text in der Jenaer Lutherausgabe, denn die Überset-
zung enthält auch die Unterschriften der Theologen, jedoch ohne die diffa-
mierende Kritik am Vorbehalt Melanchthons.

In ihrem 1575 vollendeten, 60 Folio-Seiten umfassenden Glaubensbe-
kenntnis nahm die Witwe Johann Wilhelms, Herzogin Dorothea Susanna,
geb. von der Pfalz, Stellung zu sechs innerlutherischen Kontroversen in
Form von Thesen und Antithesen.68 Es erlangte nie normative Geltung,
wurde aber zu einem wichtigen Mittel, die streng an Luther orientierte
Konfessionspolitik ihrer Dynastie auf Landes- und überterritorialer Ebene
während der Vormundschaft des albertinischen Kurfürsten August von
Sachsen in den ernestinischen Herzogtümern Sachsen-Weimar und Sach-
sen-Coburg zwischen 1573 und 1586 fortzuführen. Ähnlich wie das Kon-
futationsbuch enthalten die Entwürfe zum Glaubensbekenntnis wenig
mehr als allgemeine Bezüge auf die Schmalkaldischen Artikel.69 Für die
Endfassung wurde bei der Widerlegung der vermeintlich irrigen Positionen
bewusst nur auf Luthers Katechismus – die Grundlage für die religiöse
Unterweisung von Kindern, Jugendlichen und Laien – rekurriert, um den
möglichen Vorwurf zurückweisen zu können, dass sie sich entgegen den ge-

67 Auch Nikolaus Selnecker kannte offenbar diese frühen Übersetzungen nicht und er-
stellte für das Konkordienbuch eine neue Übersetzung. Vgl. Junghans, Die Schmalkal-
dischen Artikel (s. Anm. 3), 340.

68 Original aus der Bibliothek der Herzogin in: FB Gotha, Theol 2° 304/1 (1), 1r–30v; Ab-
druck in: FSATS 1746, 911–943. Vgl. dazu I. Dingel, Dorothea Susanna von Sachsen-
Weimar (1544–1592) im Spannungsfeld von Konfession und Politik. Ernestinisches und
albertinisches Sachsen im Ringen um Glaube und Macht (in: Glaube und Macht. Theo-
logie, Politik und Kunst im Jahrhundert der Reformation [Schriften der Stiftung Luther-
gedenkstätten in Sachsen-Anhalt 5], hg. v. E. Bünz / St. Rhein / G. Wartenberg, 2005,
175–192), 176. 190–192; Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 436–525; Ders., Herzo-
gin Dorothea Susanna (s. Anm. 45), 215–219. 235–241.

69 FB Gotha, Chart A 105, 105r–128v (erster Entwurf); Chart. A 48, 130r–258v (zweiter Ent-
wurf); 259r–317v (dritter Entwurf); 318r–362v (vierter Entwurf.); Chart. A 54, 304r–363v
(fünfter Entwurf). Im zweiten Entwurf befindet sich aber z.B. in Bezug auf den antino-
mistischen Streit ein direkter Verweis auf eine bestimmte Stelle: »[…] in den Schmalkal-
dischen articuln vnsers Düringischen Corp. Doct: folio 231. Dz mundliche wort darinn
gepredigt wirdt vergebung der sunden« (FB Gotha, Chart. A 48, 182v).



sellschaftlıchen Normen für Frauen m1t ıhrem Bekenntnis Öffentlichen
theologischen Diskussionen beteilige.7°

Be1l den frühen konzeptionellen UÜberlegungen hıldete das Glaubensbe-
kenntnis der Herzogın den vierten eıl e1INeEs fünfteiligen »Religionsbe-
richts« 71 Im dritten e1il werden Auszuüge A LLS dem ernestinıschen (L OrDUS
doctrinae Thuringicum und dem albertinischen Philippicium bzw Misni-

den umstrıittenen theologischen Positionen ber die Willensfrei-
heit, die Beziehung 7zwischen (:esetz und Evangelium, die Gnadenlehre, die
Rechttertigungslehre, die soteriologische Bedeutung der Werke un
die Sakramentslehre jeweils auft 7wel gegenüberliegenden Se1iten vergli-
chen 73 Dabeli werden die Schmalkaldischen Artikel lediglich e1m 7Z7WEI-

und etzten Punlkt75 herangezogen. Für Herzogın Dorothea Susanna
beide Kontroversen VOo  = hoher Aktualität, enn 616 hatte dem Präzep-

TOT ıhres älteren Sohnes, Balthasar Sartorıus, 74 vorgeworten, die 1n iıhren
ugen ırrıge „»antınomiıstische« Posıtion 1 Streit die Beziehung ZWI1-
schen (:esetz un Evangelium vertreten 76 Differenzen 7zwischen den
ernestinıschen un albertinischen Theologen hber das Sakrament des AI
LArSs se1t dem Erscheinen des Wittenberger Katechismus 5 /I1 alcut.

Vel (zEHRT, Konfessionspolitik S AÄAnm 7), 504-506
/1 Vel aaQU., 49 9-—5

/u den Unklarheiten über die eigentliche Geltung des COrPUS Adoctrinae Philippicum 1n
Kursachsen vel IH J ÖPFER, „Schöner Rubin« der schlipffrige Wortte«“ Terrnitoriale
Bekenntnisbildung 1n der Zzweıten Hältte des 16 ahrhunderts Beispiel des Orpus
doctrinae Philippicum, in Paul Eber I —1 69| Humanıst und Theologe der Zzweıten
(:eneratıon der Wittenberger Retormation LStRLO L6], hg (:EHRT LEPPIN,
2014, 64-82}

73 Gotha, Chart 45, VOV—ILOSL.
»„JInn cschmalkaldischen artiıculn Va  - der Buefße ,7 blat vlt /u dem ampt de{ß$ C-
SET7Z7Ee5 Thuet das Neue lTestament ugs die Cristliche verheisung der gnaden, durchs E1u-
angelium, der 19858  - leuben coll Jtem aselhs Va Euangelio blat Letzten C-
SETZ Im Evangelio WwIrt geprediget, vergebung der Sunden, Inn er welt, 1st das
Eigentliche ampt des Euangelij« (aa0., IO0V).

75 »„JInn den Schmalkaldischen articuln 252 blat Vom Sacrament de{ß$ qaltars halten
wler, das brot vnd weın Im abentmal, SCY der warha  ige Leib vnd IMa Christi, vndt
werde nıcht lleine gereicht vnd empfangen Va trommen, sondern uch Va  - bosen
Christen« aa0., LO4V).

76 Vel (zEHRT, Religiöse Erziehung S ÄAnm A47), IO3.
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sellschaftlichen Normen für Frauen mit ihrem Bekenntnis an öffentlichen
theologischen Diskussionen beteilige.70

Bei den frühen konzeptionellen Überlegungen bildete das Glaubensbe-
kenntnis der Herzogin den vierten Teil eines fünfteiligen »Religionsbe-
richts«.71 Im dritten Teil werden Auszüge aus dem ernestinischen Corpus
doctrinae Thuringicum und dem albertinischen Philippicium bzw. Misni-
cum72 zu den umstrittenen theologischen Positionen über die Willensfrei-
heit, die Beziehung zwischen Gesetz und Evangelium, die Gnadenlehre, die
Rechtfertigungslehre, die soteriologische Bedeutung der guten Werke und
die Sakramentslehre jeweils auf zwei gegenüberliegenden Seiten vergli-
chen.73 Dabei werden die Schmalkaldischen Artikel lediglich beim zwei-
ten74 und letzten Punkt75 herangezogen. Für Herzogin Dorothea Susanna
waren beide Kontroversen von hoher Aktualität, denn sie hatte dem Präzep-
tor ihres älteren Sohnes, Balthasar Sartorius, 1574 vorgeworfen, die in ihren
Augen irrige »antinomistische« Position im Streit um die Beziehung zwi-
schen Gesetz und Evangelium zu vertreten.76 Differenzen zwischen den
ernestinischen und albertinischen Theologen über das Sakrament des Al-
tars waren seit dem Erscheinen des Wittenberger Katechismus 1571 akut.

70 Vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 504–506.
71 Vgl. aaO., 499–504.
72 Zu den Unklarheiten über die eigentliche Geltung des Corpus doctrinae Philippicum in

Kursachsen vgl. Th. Töpfer, »Schöner Rubin« oder »schlipffrige Wortte«? Territoriale
Bekenntnisbildung in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts am Beispiel des Corpus
doctrinae Philippicum, (in: Paul Eber [1511–1569]. Humanist und Theologe der zweiten
Generation der Wittenberger Reformation [LStRLO 16], hg. v. D. Gehrt / V. Leppin,
2014, 64–82).

73 FB Gotha, Chart. A 48, 99v–105r.
74 »Jnn schmalkaldischen articuln von der Bueße am 228 blat: b § vlt. Zu dem ampt deß ge-

setzes Thuet das Neue Testament flugs die Cristliche verheisung der gnaden, durchs Eu-
angelium, der man gleuben soll. Jtem daselbs vom Euangelio am 231 blat am Letzten ge-
setz. Jm Evangelio wirt geprediget, vergebung der Sunden, Jnn aller welt, ist das
Eigentliche ampt des Euangelij« (aaO., 100v).

75 »Jnn den Schmalkaldischen articuln am 232 blat a § 2. Vom Sacrament deß altars halten
wier, das brot vnd wein Jm abentmal, sey der warhafftige Leib vnd bluet Christi, vndt
werde nicht alleine gereicht vnd empfangen von frommen, sondern auch von bosen
Christen« (aaO., 104v).

76 Vgl. Gehrt, Religiöse Erziehung (s. Anm. 47), 103f.



[dIie lInterne Krıse 1n der kursächsischen Landeskarche 74 hber das Abend
mahl, die die Entlassung unN! Inhaftierung mehrerer albertinischer heo-
logen ZUT Folge hatte, Nut7zife die Herzogın iıhren („unsten, die Neu-
besetzung VOo  = Stellen 1n der ernestinıschen Landeskirche ach iıhren
Vorstellungen forciıeren 77

Miıt Blick auf diese verschiedenen Beispiele der Rezeptlion der Schmaual-
kaldischen Artikel 11 ernestinıschen Terrntorium scheinen S16e, iıhres
unbestrittenen autorıtatıven Charakters höchstens eiInNne moderate Rolle hbe1
der Vermittlung christlicher Lehre und hbe1 Argumentatiıonen 1n theologi-
schen Kontroversen gespielt haben Be1l der Verfassung der ernest1n1-
schen Bekenntnisschriften stutze 1114  = sıch VOT allem auf die Artıkel VOo  =

der Buße, der Beichte unN! dem Sakrament des Altars, während Gelehrte, dıe
Lesespuren 1n iıhren Exemplaren VOo  = Luthers Schrift hinterließen, beson-
ere Aufmerksamkeit auch auft den Artıkel VOo  = der Messe richteten. |diese
Feststellung unterstreicht, 24SS die VOo  = den FErnestinern 1n Auftrag gegebe-
11IC  = Bekenntnisschriften 1n EerSter Linıe Reaktionen auf die innerevange-
ıschen Differenzierungen |DITS Artıkel 1 Vortfeld möglicher
Religionsverhandlungen m1t der römischen Kırche entstanden. In diesem
Zusammenhang WT die protestantische Stellung ZUT Messe zentral. Spätes-
TeNs ach dem Augsburger nterım WT jedoch die Abgrenzung VOo  = Altgläu-
bigen C1nN weitgehend abgeschlossener Prozess. Aufgrund VOo  = alztuellen 1N-
nerlutherischen Kontroversen griffen die FErnestiner und ıhre Theologen
VOo  = den 5 OCI Jahren hıs 1n die Jahre hınein auft die TE1L anderen g —_
NAaNnntfen Artıkel 7Zzurück.

FT Beobachtungen
[dIie Schmalkaldischen Artikel se1t iıhrer Entstehung C1nN zentrales
Dokument für die Konfessionspolitik der Ernestiner. Als theologisches Tes-
TAament des Wittenberger Reformators 616 esonders Bedeu-
L(UNg, als die Herzöge ach der Konfrontation mı1ıt der Interimskrise Luther
ZUT exkIusıyvren Autorıtat der Schrittauslegung für ıhre Landeskarche mach-
Te  =) Angesichts des theologischen Differenzierungsprozesses innerhal der
eigenen Kontession galt die Forcıerung der nNnormatıven Geltung der Artıkel

Vel (z:EHRT, Konfessionspolitik S ÄAnm 7), 495-498 5 J1 1—522.
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Die interne Krise in der kursächsischen Landeskirche 1574 über das Abend-
mahl, die die Entlassung und Inhaftierung mehrerer albertinischer Theo-
logen zur Folge hatte, nutzte die Herzogin zu ihren Gunsten, um die Neu-
besetzung von Stellen in der ernestinischen Landeskirche nach ihren
Vorstellungen zu forcieren.77

Mit Blick auf diese verschiedenen Beispiele der Rezeption der Schmal-
kaldischen Artikel im ernestinischen Territorium scheinen sie, trotz ihres
unbestrittenen autoritativen Charakters höchstens eine moderate Rolle bei
der Vermittlung christlicher Lehre und bei Argumentationen in theologi-
schen Kontroversen gespielt zu haben. Bei der Verfassung der ernestini-
schen Bekenntnisschriften stütze man sich vor allem auf die Artikel von
der Buße, der Beichte und dem Sakrament des Altars, während Gelehrte, die
Lesespuren in ihren Exemplaren von Luthers Schrift hinterließen, beson-
dere Aufmerksamkeit auch auf den Artikel von der Messe richteten. Diese
Feststellung unterstreicht, dass die von den Ernestinern in Auftrag gegebe-
nen Bekenntnisschriften in erster Linie Reaktionen auf die innerevange-
lischen Differenzierungen waren. Die Artikel waren im Vorfeld möglicher
Religionsverhandlungen mit der römischen Kirche entstanden. In diesem
Zusammenhang war die protestantische Stellung zur Messe zentral. Spätes-
tens nach dem Augsburger Interim war jedoch die Abgrenzung von Altgläu-
bigen ein weitgehend abgeschlossener Prozess. Aufgrund von aktuellen in-
nerlutherischen Kontroversen griffen die Ernestiner und ihre Theologen
von den 1550er Jahren bis in die 1570er Jahre hinein auf die drei anderen ge-
nannten Artikel zurück.

III Beobachtungen

Die Schmalkaldischen Artikel waren seit ihrer Entstehung ein zentrales
Dokument für die Konfessionspolitik der Ernestiner. Als theologisches Tes-
tament des Wittenberger Reformators gewannen sie besonders an Bedeu-
tung, als die Herzöge nach der Konfrontation mit der Interimskrise Luther
zur exklusiven Autorität der Schriftauslegung für ihre Landeskirche mach-
ten. Angesichts des theologischen Differenzierungsprozesses innerhalb der
eigenen Konfession galt die Forcierung der normativen Geltung der Artikel

77 Vgl. Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7), 495–498. 511–522.



auft territorialer unN! überregionaler Ebene als Möglichkeit, die e1igene OS1-
tı1on hber die interpretationsoffenere Confess1io AÄugustandg hınaus Dräzl-
Ss1eren. /Zu diesem 7Zweck förderten 616 die Publikation VOo  = 7wel Aus-
gaben der Schmalkaldischen Artikel, die jeweils symbolisch für eiINe dieser
politischen Ebenen stehen: die Magdeburger Ausgabe VOo  = für die Ver-
handlungen m1t den Augsburger Konfessionsverwandten hber eiINe geme1n-
“-A111C theologische Posıtion und die Jenaer Ausgabe VOo  = für die Innere
konfessionelle Konsolidierung. SO dienten die Vorrede und ein1ıge Besonder-
heiten der eErsten Ausgabe eindeutig dazu, eiInNne durch die Unterschrif-
fen der Theologen A LLS verschiedenen Stäiädten unN! lerritorien beschlossene
inıgung konstruleren. Jle vorgeblichen Abweichungen der Unterzeich-
NCT VOo  = der Theologie Luthers 1n spateren Jahren deuteten die FErnestiner
demzufolge als Abfall VOo  = dieser Konsensgrundlage. [)as zentrale konfess1-
onspolitische 1e1 wurde jedoch CTYST annn erreicht, als sıch die FErnestiner
nıcht mehr direkt den Verhandlungen beteiligen konnten: LDer letzte le
bende Sohn Johann Friedrichs W IT 1n kaiserlicher Gefangenschaft unN! alle
ernestinıschen Prinzen standen der Vormundschaft VOo  = Kurfürst Au-
ZuSt VOo  = Sachsen. Lediglich dıe verwıtwete Herzogın Dorothea Susanna
VOo  = Sachsen-Weimar versuchte m1t allen ıhr ZUT Verfügung stehenden Miıt-
teln, diese Posıtion der Dynastıe vertreten 756

Entsprechend iıhren ach INNen gewandten konfessionspolitischen /Z1e-
len leßen die FErnestiner eiINe Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel
drucken, die für das Selbststudium esonders ZuUT gee1gnet W  — Pfarrer na
111  = auch hbe1 ıhrem eigenen Bekenntnis ezug auft die Artıkel. Dennoch
zonnte die Verbindlichkeit dieser un anderer territorialer Lehrnormen
zeinen dauerhaften Konsens innerhal der Landeskairche sichern, ennn der
Rekurs auft das geltende Bekenntniscorpus zOonnte W1€ 11 Beispiel VOo  =

Rosiınus auch die Kirchenpolitik der Herzöge gerichtet werden. Be1l
der fortlaufenden Bekenntnisbildung 11 ernestinıschen Terrntorium wurde
jede CUu«C Bekenntnisschrift als eiInNne mı1ıt den Schmalkaldischen Artikeln
übereinstimmende un weıter präzisierende Formulierung christlicher
Lehre verstanden. Miıt Blick auf den Verwels auft bestimmte Passagen 1en-
fen die Schmalkaldischen Artikel jedoch wenı1ger als andere normatıve Be-

76 Vel L’)INGEL, Dorothea Siusanna S ÄAnm 68}, I9If; (zEHRT, Konfessionspolitik S AÄAnm 7),
511—522
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auf territorialer und überregionaler Ebene als Möglichkeit, die eigene Posi-
tion über die interpretationsoffenere Confessio Augustana hinaus zu präzi-
sieren. Zu diesem Zweck förderten sie die Publikation von zwei neuen Aus-
gaben der Schmalkaldischen Artikel, die jeweils symbolisch für eine dieser
politischen Ebenen stehen: die Magdeburger Ausgabe von 1553 für die Ver-
handlungen mit den Augsburger Konfessionsverwandten über eine gemein-
same theologische Position und die Jenaer Ausgabe von 1555 für die innere
konfessionelle Konsolidierung. So dienten die Vorrede und einige Besonder-
heiten der ersten Ausgabe eindeutig dazu, eine 1537 durch die Unterschrif-
ten der Theologen aus verschiedenen Städten und Territorien beschlossene
Einigung zu konstruieren. Alle vorgeblichen Abweichungen der Unterzeich-
ner von der Theologie Luthers in späteren Jahren deuteten die Ernestiner
demzufolge als Abfall von dieser Konsensgrundlage. Das zentrale konfessi-
onspolitische Ziel wurde jedoch erst dann erreicht, als sich die Ernestiner
nicht mehr direkt an den Verhandlungen beteiligen konnten: Der letzte le-
bende Sohn Johann Friedrichs I. war in kaiserlicher Gefangenschaft und alle
ernestinischen Prinzen standen unter der Vormundschaft von Kurfürst Au-
gust von Sachsen. Lediglich die verwitwete Herzogin Dorothea Susanna
von Sachsen-Weimar versuchte mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mit-
teln, diese Position der Dynastie zu vertreten.78

Entsprechend ihren nach innen gewandten konfessionspolitischen Zie-
len ließen die Ernestiner 1555 eine Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel
drucken, die für das Selbststudium besonders gut geeignet war. Pfarrer nah-
men auch bei ihrem eigenen Bekenntnis Bezug auf die Artikel. Dennoch
konnte die Verbindlichkeit dieser und anderer territorialer Lehrnormen
keinen dauerhaften Konsens innerhalb der Landeskirche sichern, denn der
Rekurs auf das geltende Bekenntniscorpus konnte wie im Beispiel von
Rosinus auch gegen die Kirchenpolitik der Herzöge gerichtet werden. Bei
der fortlaufenden Bekenntnisbildung im ernestinischen Territorium wurde
jede neue Bekenntnisschrift als eine mit den Schmalkaldischen Artikeln
übereinstimmende und weiter präzisierende Formulierung christlicher
Lehre verstanden. Mit Blick auf den Verweis auf bestimmte Passagen dien-
ten die Schmalkaldischen Artikel jedoch weniger als andere normative Be-

78 Vgl. Dingel, Dorothea Susanna (s. Anm. 68), 191f; Gehrt, Konfessionspolitik (s. Anm. 7),
511–522.



kenntnisschriften als argumentatıves Rüustzeug 1n Konfliktfällen. [)as
Konfutationsbuch VOo  = 15 das als diırekte nNntwort auft mehrere ze1tge-
nössisch umstrıittene theologische Positionen vertasst worden WAaLlL, über-
ahm die konfessionelle Abgrenzungsfunktion, die die FErnestiner den
Schmalkaldischen Artikeln beimaßen. [dIie FErnestiner schrieben die ÄAr-
tikel ZW AT für das Selbststudium der Pfarrer VO  — |DITS Schriftft scheint aber
darüber hınaus keine NNeNSWwWEeTITt Rolle der Unıversitat Jena, 1n den
Lateinschulen Oder 1 Bereich der Frömmigkeit, Seelsorge unN! Predigt g —_
spielt haben

I1l110

kenntnisschriften als argumentatives Rüstzeug in Konfliktfällen. Das
Konfutationsbuch von 1559, das als direkte Antwort auf mehrere zeitge-
nössisch umstrittene theologische Positionen verfasst worden war, über-
nahm die konfessionelle Abgrenzungsfunktion, die die Ernestiner den
Schmalkaldischen Artikeln beimaßen. Die Ernestiner schrieben die Ar-
tikel zwar für das Selbststudium der Pfarrer vor. Die Schrift scheint aber
darüber hinaus keine nennenswerte Rolle an der Universität Jena, in den
Lateinschulen oder im Bereich der Frömmigkeit, Seelsorge und Predigt ge-
spielt zu haben.
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Abb Eigenhändige ınträge Kaspar Aquilas 1n den sechsten eutschen
Band der Jenaer Lutherausgabe, S/V. Gotha, 3071 ‚6}
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Abb. 1: Eigenhändige Einträge Kaspar Aquilas in den sechsten deutschen
Band der Jenaer Lutherausgabe, 557v. FB Gotha, Th 4° 3071 (6).
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Abb. 2: Einträge einer unbekannten Person in den sechsten deutschen
Band der Jenaer Lutherausgabe, 557v. FB Gotha, Theol 2° 211/3 (6).
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Abb. 3: Jenaer Ausgabe der Schmalkaldischen Artikel von 1559, B4v–B5r. FB Gotha,
Theol 8° 342 (1).


